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Grundgesetz von Militärgouverneuren genehmigt
Billigung erfolgte mit einigen Vorbehalten / Gouverneure bezeichnen die Wahl Bonns als Bundessitz unglücklich / Parlamentarischer Rat

aufgelöst I Ratifizierung des Grundgesetzes durch die Landtage muß bis 23 . Mai erfolgen

Das Wahlgesetz im Wortlaut — Lederbewirtschaftung aufgehoben — Auch in Südwürttemberg AktionssKomitees
für Südweststaat — Wollen auch die Westmächte in Paris Zurückziehung der Besatzungstruppen vorschlagen ?

Frankfurt. Die drei Militärgouverneure
überreichten in ihrer Konferenz mit den Mi¬
nisterpräsidenten Und der Bonner Delega¬
tion am Donnerstagabend dem Präsidenten des
Parlamentarischen Rates , Dr . Konrad Aden -
a u e r , ein Schreiben, in dem sie das vom Par¬
lamentarischen Rat ausgearbeitete Grundge¬
setz mit einigen Vorbehalten billigen.

' Es
handelt sich hierbei vor allem um vier Ein¬
wände, die von französischer Seite gemacht
wurden und in dem Schreiben Erwähnung
finden, und zwar um

1 . die beratende Funktion der Berliner Ver¬
tretung im westdeutschen Bund,

2 . um den Ueberleitungsausschuß, dessen
Aufgaben hauptsächlich von den . Minister¬
präsidenten wahrgenommen werden sollen
unter nur beratender Teilnahme von Ver¬
tretern des Parlamentarischen Rates,

3. soll der Bund keine Anforderungsrechte
für Polizeikräfte aus den Ländern besitzen
und

4 . betreffen die Einwände den Artikel 72,
der im Bereich der konkurrierenden Gesetz¬
gebung die Rechte des Buhdes und der Län¬
der festlegt .

In dem Brief heißt es u . a . : „Um die Mög¬
lichkeit zukünftigen Rechtsstreits zu beseiti¬
gen, möchten wir klarmachen , daß wir bei
der Billigung der Verfassungen für die Län¬
der die Bedingung stellten , daß keine Be¬
stimmungen dieser Verfassungen als eine Be¬
schränkung der Bundesverfassung ausgelegt

Helmstedt. Punkt 00 .01 Uhr ging Donners¬
tag früh auf der Autobahn bei Helmstedt der
Schlagbaum hoch und das erste Fahrzeug
passierte die britisch-sowjetische Zonengrenze.
Fast zur gleichen Zeit wurde am Berliner
Kontrollpunkt der Weg nach Westen .freige¬
geben. Die Blockade Berlins hat nach fast
einem Jahr ihr Ende gefunden . Auch die von
den Westmächten verhängten Gegenmaß¬
nahmen sind damit wieder aufgehoben.

An beiden Enden der 140 Kilometer langen
Autobahn zwischen Berlin und Helmstedt hat¬
te sich eine große Zahl Schaulustiger einge¬
funden, um den denkwürdigen Augenblick
der Blockadeaufhebung selbst miterleben zu
können. Eine fast nicht zu übersehende Men¬
ge Pressefotografen stand mit schußfertigen
Kameras bereit , um den Start der ersten
Fahrzeuge aufzunehmen . In- und ausländische
Rundfunksprecher waren mit ihren Geräten
erschienen, um ihren Hörern laufend zu be¬
richten. Dann ging der Schlagbaum hoch . Ju¬
piterlampen , Magnesiumblitzlichter flammten
auf , qnd unter dem Jubel der Tausende von
Schlachtenbummlern rollten die ersten Wagen
durch das Niemandsland zur sowjetischen
Kontrollstelle. Die Ueberprüfung der Papiere
durch die Sowjets nahm nur wenige Minuten
in Anspruch und verlief in Helmstedt wie
auch in Berlin reibungslos . Anschließend
starteten die an beiden Punkten der Auto¬
bahn bereitstehenden Wagenkolonnen zu
einer Art Langstreckenrennen.

Um 01 .23 Uhr passierte - der erste Zug —
ein alliierter Militärzug — nach der Blockade-
Aufhebung bei Helmstedt die Zonengrenze.
Uer Direktor der Verwaltung für Verkehr,
Prof. Edmund Frohne , gab das Start¬
zeichen .

werden können . Diskrepanzen zwischen den
Länderverfassungen und der vorläufigen Bun¬
desverfassung müssen deshalb zugunsten der
letzteren geregelt werden .“

Wie ferner verlautet , haben sich alle drei
Gouverneure gegen die „unglückliche Wahl“
Bonns als Bundessitz ausgesprochen. Sie woll¬
ten jedoch an dem Prinzip , daß dies eine
rein deutsche Angelegenheit sei, festhalten .
Sie äußerten jedoch ihre Zweifel, daß ge¬
nügend Raum in Bonn beschafft werden
könne.

In dem Schreiben bringen die Militärgou¬
verneure ihre Freude darüber zum Ausdruck,
daß der Parlamentarische Rat seine Arbei¬
ten so erfolgreich abgeschlossen hat .

Zum Wahlgesetz könnten die Militärgou¬
verneure noch nicht ' Stellung nehmen , da die
Zeit seiner Verabschiedung zu kurz gewe¬
sen sei .

Im Anschluß an die Konferenz äußerte Se¬
natspräsident Kaisen vor Pressevertretern ,
daß der Parlamentarische Rat nunmehr auf¬
gelöst sei. Das Besatzungsstatut werde ver¬
kündet werden und in Kraft treten , sobald
die westdeutsche Regierung gebildet sei.

Die Ratifizierung des Grundgesetzes durch
die Landtage der drei Westzonen wird nach
einem Beschluß der deutschen Teilnehmer an
der Konferenz mit den Militärgouverneuren
bis zum 23 . Mai , dem Tage der Eröffnung der
Außenministerkonferenz in Paris , stattfinden.

chen in Tränen aus. „Gott sei Dank, wieder
Verbindung mit ' dem ’ Westen“ , sagten sie
„Hoffentlich bleibt sie bestehen ."

Würstchenverkäufer ’ kann lachen
Der WürstchenVerkäufer an der Zonenüber¬

gangsstelle in Helmstedt hatte in der Nacht
zum . Donnerstag einen Umsatz, wie er ihn
wohl in seinen kühnsten Träumen nicht er¬
wartet hat . Als er am Donnerstagmorgen
„Feierabend“ machte, konnte er 10 000 DM
Einnahmen verzeichnen.

„Keine Feier ohne Meyer“
Jeder Fahrer eines in Berlin eintreffenden

Fahrzeuges erhielt von einem an der Kontroll¬
stelle erschienenen Vertreter der bekannten
Berliner Delikateßwaren-Handlung Meyer &
Co. eine Flasche Schnaps.

Tanz auf der Autobahn
Trotz der frühen Morgenstunden hatte sich

an dem Berliner Autobahnkontrollpunkt
Dreilinden eine schaulustige Menge einge¬
funden , die das Eintreffen der ersten LKW ’s
aus Westdeutschland miterleben wollte. Da
die ebenfalls anwesenden Rundfunkwagen
aller Radiostationen die Uebertragung von
Tanzmusik aufgenommen hatten und an die
Anwesenden Schnaps verteilt wurde , hatte sich
auf der Autobahn ein fröhliches Tanzfest
entwickelt.

„Hurra , wir leben noch“
Pünktlich 7 Uhr morgens starteten am

Donnerstag auch die ersten sieben Interzonen¬

omnibusse vom Bahnhof Berlin-Charlotten¬
burg nach Hannover . Hunderte von Menschen
hatten sich eingefunden, um die Abfahrt mit¬
zuerleben. Die Busse waren mit Schildern ver¬
sehen, die Aufschriften wie „Hurra , wir leben
noch“ und „Berlin ruft , lebt und schafft"
trugen . Sie trafen am Nachmittag in Hanno¬
ver ein.

Sektorenkontrolle in Berlin aufgehoben
Die Posten des Berliner Polizeipräsidiums,

die seit Januar zur Kontrolle der Warenaus¬
fuhr aus den Westsektoren an den Grenzen,
zum Sowjetsektor und zur sowjetischen Zone
postiert waren , wurden am Donnerstag kurz
nach Mitternacht zurückgezogen.

Alle drei Berliner Westsektoren wurden
nach Mitteilung der Bewag — erstmalig seit
zehn Monaten — am Mittwoch um 23.45 Uhr
wieder voll mit Strom beliefert .

Bonner Delegation grüßt Berliner Bevölkerung
Delegierte des Parlamentarischen Rates , die

aus Anlaß der Blockadeaufhebung in Ber¬
lin weilen und mit den Militärgouverneuren
an einer Festsitzung der Stadtverordnetenver¬
sammlung teilnahmen , übermittelten bereits
kurz nach ihrer Ankunft auf einer Presse¬
konferenz im Rathaus Schöneberg der Berli¬
ner Bevölkerung die Grüße Westdeutschlands,
per Präsident des Parlamentarischen Rates,
Dr. Konrad Adenauer , versicherte dabei,
daß Westdeutschland jetzt und in aller Zu¬
kunft auf der Seite Berlins stehe. Die Dele¬
gierten lehnten entschieden Verhandlungen
mit Vertretern des „Deutschen Volksrates“
der Sowjetzone ab . Professor Carlo Schmld
sagte: „Wir wollen ein anderes Deutschland
aufbauen als diese Herrschaften . Wir wollen
ein Deutschland ohne Konzentrationslager,
ohne Blockpolitik, ein Deutschland, in dem
der einzelne in Freiheit leben kann .“

Im Namen der FDP-Fraktion des Parla¬
mentarischen Rates erklärte der frühere preu¬
ßische Finanzminister Dr. Hoepker -
A sch off , die Deutschen hätten über alle
Ländergrenzen hinweg nur ein Vaterland . Zu
Deutschland gehörten aber auch die Gebiete
jenseit der Oder-Neiße-Linie.

Abschiedsrede General Clays
Anläßlich der Festsitzung ergriff der ame¬

rikanische Militärgouverneur , General C1 a y ,
mit anhaltendem Beifall begrüßt , das Wort.
Er sei außerordentlich stolz , an diesem Tage
mit den Vertretern Berlins zusammen zu sein.
Die Luftbrücke sei ein Gemeinschaftswerk
der drei westlichen Alliierten und der Ver¬
treter Berlins , und damit sei ihr Erfolg zu
allen Zeiten gesichert gewesen. Besonders
zwei Gruppen seien als „Helden der Luft¬
brücke“ zu bezeichnen. Die Piloten , die bei
jedem Wetter flogen, und die Berliner , die,
nachdem sie einmal die Freiheit gewählt
hatten , auch zu den notwendigen Opfern be¬
reit gewesen seien. „Wo ich auch hingehen
werde , ich werde überall mit starkem Inter¬
esse den Anteil Berlins an der künftigen Ent¬
wicklung verfolgen. <Deshalb sage ich heute
nicht ,Good bye‘

, sondern ich möchte viel lie¬
ber ,Auf Wiedersehen* sagen“, schloß der
scheidende amerikanische Militärgouverneur .

Beeinflußten Pressemeldungen die Wahl Bonns ?

Stimmungsbericht über Blockade -Aufhebung
Erster Interzonenzug in Berlin eingetroffen

Nach 6Västündiger Fahrzeit traf am Don¬
nerstagnachmittag gegen 16.00 Uhr der erste
Interzonenzug, FD 111/112 , mit etwa 200 Rei¬
senden aus den Westzonen in Berlin ein. Der
nus fünf, Wagen bestehende Zug war nur zu
50—60 Prozent, hauptsächlich mit Geschäfts¬
leuten, besetzt . Beim Durchfahren der Ostzone
fielen den Reisenden besonders die zahl¬
reichen roten Fahnen auf, die auf allen Fa¬
briken und größeren Bauten flatterten , auch
üle zahlreichen Anschläge: „Mehr Stahl —
wehr Brot“ , „Für Freiheit und gerechten Frie¬
den “

, „Dein Ja am 15 —16. Mai “ erregten das
Interesse . Die Bahnhöfe lagen wie ausgestor¬
ben . Auffällig für die Insassen des Zuges
wart *- c*ie zahlreichen Stacheldrahtzäune ,
wachtürme und Doppelposten vor den grö¬ßeren Werken .Als der Interzonenzug in Berlin -Zoo ein-
if a Jetten sich zahlreiche Pressevertreter
„o

" un?funkreporter eingefunden. Die weni-
1™

_
Berliner, die sieh auf dem Bahnhof be-

brachten ihre Freude über die Auf -,
der Blockade zum Ausdruck qnd bra-

Berlin . Veröffentlichungen der „Frankfur¬
ter Rundschau“ und der „Abendpost“ über
„die Hintergründe “ der Wahl Bonns zum
Bundessitz riefen hier unter den Vertretern
des Parlamentarischen Rates, die gegenwärtig
in Berlin weilen, erneut Erörterungen hervor.

Die „Abendpost“ und in ähnlichem Sinne
auch die „Frankfurter Rundschau“ hatten ge¬
meldet , daß eine im letzten Moment ausge¬
streute Meldung des Deutschen Pressedien¬
stes in Bonn eine verwirrte Lage geschaffen
habe . Diese Meldung hätte besagt, daß eine
Wahl Frankfurts nach einem Ausspruch Dr.
Schumachers einen völligen Sieg der SPD be¬
deuten würde . Wie die „ Abendpost“ weiter
dazu mitteilte , hätte der SPD-Fraktionsführer
Prof . Schmid diese offensichtliche Falschmel¬
dung nach einer Rückfrage bei Schumacher
in Hannover sofort dementiert , aber sie hatte
dennoch einen solchen Eindruck auf die noch
schwankenden CDU/CSU -Abgeordneten ge¬
macht, daß schließlich die Entscheidung zu¬
gunsten Bonns ausgefallen sei .

Prof, Carlo Schmid erklärte dazu in Ber¬

lin , daß er den Bericht der „Abendpost“ für
„ziemlich richtig“ halte . Er sei der Sache selbst
schon nachgegangen“ und werde ihr „auf der
Spur bleiben“ . Prof . Schmid war ferner der
Ansicht, daß eine spätere Uebersiedlung der
westdeutschen Bundesregierung nach Frank¬
furt allein aus politischen Gründen unver¬
meidbar sein wird .

Der ebenfalls in Berlin weilende Präsident
des Parlamentarischen Rates, Dr. Konrad
Adenauer , äußerte dagegen, daß der Deutsche
Pressedienst seines Wissens eine Meldung
in dieser Form niemals verbreitet hätte . Aden¬
auer versicherte , daß die Haltung der CDU-
CSU „dadurch kaum beeinflußt worden wäre .“
Der Meinung Adenauers, „das beste ist, man
spricht nicht mehr von der Geschichte“ , schloß
sich der Berliner Vertreter der CDU , Jak . Kai¬
ser, an. Das Dementi der SPD zur angeblichen
Erklärung Schumachers wurde von Jakob
Kaiser stark angezweifelt. - Er neigte dazu, die
Wiedergabe der Aeußerung Schumachers für
eine „wahrheitsgetreue Berichterstattung “ zu
halten.

Porträt
eines Militärgouverneurs

Von Horst Stankowski
General Glay geht. Keiner von allen, die

mit ihm zu tun hatten , wird bestreiten , daß
er der eigenwilligste der alliierten Militär¬
gouverneure gewesen ist . Auf viel mehr wird
sich allerdings die Vielzahl seiner wirklichen
Freunde , seiner „guten Freunde “ und seiner
offenen Feinde kaum einigen können . Schließ¬
lich hat der jetzt 52jährige General nicht nur
im kalten Kriege — Gesicht nach Osten —■
auf exponiertem Vorposten gestanden. Auch
nach einigen anderen Himmelsrichtungen
mußte er sich recht zäh verteidigen . Wie denkt
man über seinen Erfolg?

Die Amerikaner!
Clay Ist unorthodox . Hat keinen Sinn für

hübsche diplomatische Gesten. Hat immer die
Hände in den .Hosentaschen, — Andere : Clay
ist zu orthodox, ist ultra -konservativ . Sieht
zu sehr auf Disziplin.

Clay läßt sich von Washington nichts sagen.
Sehr großzügig in der Auslegung von Direkt
tiven . — Dagegen: Clay ist ein Bürokrat , der
nur die Direktiven seiner Vorgesetzten aus¬
führt .

Ein Star , dem Publicity über alles geht . Ihm
ist mehr daran gelegen, daß Weiße Haus zu
erobern , als Berlin zu verteidigen . — Die
andere Seite : Er hat es versäumt , seine Er¬
folge durch Propaganda zu stabilisieren . Hat
sieh zu sehr in die Berliner Position verbissen.

Ist immer in der Defensive. — Ist zu ag¬
gressiv, „Haarsträubende Veranwortungslosig-
keit in Berlin" (Lippmann) .

Ein Militär, der Politik macht, Militär¬
politik . — Byrnes über Clay: „Der ziviUstisch -
ste General der ÜS-Armee“.

Clay ist Morgenthau-Anhänger . Zu streng
gegen die Deutschen. — Er leidet an „Loka-
litis“ . Zu gefühlvoll gegenüber den Deutschen.

In Wirtschaftsdingen zu starr — Ein glän¬
zender, zielsicherer Improvisator.

Roosevelts Urteil über Clay: „besonders
qualifiziert “ .

Und die amerikanische Presse : Er hat einen
grandiosen Gleichmut, ist immer geradeheraus
und zugänglich. Das hält uns fest an seiner
Seite.

Die anderen Großmächte:
Briten , Franzosen und Russen urteilen aus

dem Blickwinkel ihres Landes. Man könnte
an die Farbfotografie denken : es werden ver¬
schiedene Schichten belichtet, die jeweils nur
für eine Farbe empfindlich sind. Das Gesamt¬
bild ist bunt . Im Falle Clay: das Bild ist ver¬
wirrend .'Die Briten : Clay ist in punkto Umerziehung
zu rigoros. Zu bürokratisch . Will die andern
Westgouveurneure ausstechen (Einsichtsvolle
Engländer sagen es anders : „Wenigstens einer,
der Vollmacht hat und sich traut “) . Preist den
Deutschen freies Unternehmertum an — mit
dem Hintergedanken an Standard Oil (Aber
die amerikanischen Industriellen : Clay hat
unsere Privilegien mißachtet. Hat noch 1948
quergeschossen, als wir in Deutschland in¬
vestieren wollten). Ein britischer Bonbon mit
herber Füllung : „Clay ist ein Mann, dessen
demokratische Ueberzeugungen vorteilhaft er¬
gänzt werden durch technokratischen Ver¬
stand und autokratisches Temperament “.

Die Franzosen : Clay faßt den deutschen. Na¬
tionalismus mit Samthandschuhen an. Wäll
immer höheres Industrieniveau für die An¬
greifer von 1870 , 1914 und 1933 . Fordert uns
horrende Preise für die deutsche Kohle ab.
Alles in allem : will „sans gene“ Deutschland
auf Kosten Frankreichs zur Vormacht Europas
machen. — Seit der Atlantikpakt unter Dach
ist , hat die Pariser Presse etwas mildere Re¬
gister gezogen .

Die Russen (die ihm 1945 „für Verdienste
um die Versorgung der Roten Armee“ den
Kutusow-Orden V Klasse verliehen) : Ein
Traingeneral , der es wagte, die Reparations¬
lieferungen einzustellen und die Antikomin-
formkampagne zu starten . Ein Strohmann der
Wallstreet-Monopolkapitalisten. Stellt (Indu¬
striepolizei) eine zweite ^schwarze Reichs¬
wehr“ gegen die Sowjetunion auf . „Spalter -
General“ . Die Luftbrücke ? Alles hur Bluff ! —
Nur geflüstert und augenzwinkernd , weil un¬
wahr : Schwiegersohn Morgenthaus, jüdisch
versippt (Sogar hier fehlt nicht das Gegea-bild. Eine Gruppe in USA behauptet grollend:
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Clay hat die amerikanischen Neubürger, d . h.
vor allem die jüdischen Emigranten, von
Deutschland femgehalten).

, Die Deutschen :
Je nach Lager und Lage : Clay hat zu früh

Parteien und Wahlen erlaubt . — Er hat die
Demokratie gebremst und ist an den „ver¬
hinderten Deutschen “ schuld .

Im Berliner Verfassungskonflikt hat er
deutsche Politik fallen lassen . — Der Retter
Berlins.

Er wollte die politisch Verfolgten aus der
Ostzone nicht aufnehmen. — Er läßt zu viele
ln seine Zone.

Er ist zu hart (Lafolette mußte gehen ) . —
Er ist zu weich . Die deutschen Behörden
brauchen Druck .

Er ist gegen den Fortschritt (Betriebsräte¬
recht, Sozialisierung ) . — Er ist gegen die Kon¬
servativen (Gewerbefreiheit, Beamtengesetz) .

Die deutschen Journalisten loben seinen
natürlichen Charme, sein Entgegenkommen
im Frage- und Antwortspiel, seine Freund¬
lichkeit . Die Politiker wissen ein Lied von
seiner Zähigkeit zu singen . „Er hat ein unan¬
genehm ,gutes Gedächtnis .“

Deutsche Meinung im Querschnitt: Erst
waren wir ablehnend, dann skeptisch , dann
zögernd . Jetzt, wo er geht, würden wir ihn
gern behalten.

Trouble-shooter
Seit Ex-Außenminister Byrnes den General

nach Berlin brachte, ist viel darüber gestritten
worden, ob Clay ein Diplomat .oder ein Militär
ist, ob er mit Morgenthau-Tropfen gesalbt ist
oder nicht , ob er Deutschland oder Frankreich
bevorzugt, ob er demokratisch oder autoritär
regiert . Lucius D . Clay, der in sieben Jahren
vom Hauptmann zum General mit vier Ster¬
nen avancierte, läßt sich nicht in dieses Kor¬
sett aus Entweder-Oder -Stangen einzwängen.

Ein Attribut , das ihm die USA-Army bei¬
legte, verrät sehr viel über ihn. Es heißt
„trouble-shooter“ und bezeichnet etwa einen
Mann , der entschlossen einen gordischen Kno¬
ten durchhaut, im technischen Bereich einen
Störungssucher, kann aber auch so etwas wie
rettender Engel heißen.

Clay ist zunächst nicht wegen diplomati¬
scher oder politischer Fähigkeiten, nicht we¬
gen bestimmter Kenntnisse über Deutschland
oder einer bestimmten Einstellung zu diesem
Land zum Militärgouverneur ernannt worden,
sondern in erster Linie wegen seiner organi¬
satorischen Fähigkeiten. Er ist der Techniker
par excellence , ein Mann jener „efficiency “,
die genau so amerikanisch und genau so
schwer zu übersetzen ist wie der trouble-
shooter. Das deutsche Wort ' Leistungsfähig¬
keit“ gibt nur ganz matt wieder, was gemeint
ist. Clay hat — hier sei nur daran erinnert ,
daß er während der Invasion die Kapazität
des zerstörten Hafens von Cherborg in 20 Ta¬
gen auf das Fünffache steigerte — technische
und organisatorischeMeisterleistungen voll¬
brachte, die in die Kriegsgeschichte eingegan¬
gen sind. Sie sind oft gewürdigt worden. Aber
auch in Deutschland galt sein Interesse zu¬
nächst vorwiegend technischen Problemen, wie
dem Ernährungsnachschub, dem Anlaufen der
Industrie und des Verkehrs. Wenn ihm die
Luftbrücke .viele Bewunderer eingebracht hat,
dann auch nicht nur aus politischen Gesichts¬
punkten. Hier wurde eine Aufgabe bewältigt,
die unlösbar schien . Hier war Clay in seinem
Element.

Der Organisator Clay ist ein unermüdlicher
Arbeiter. Er gönnt sich kaum Erholung. In
seinen Deutschland -Jahren war er noch keinen
Tag krank . Während des Krieges, im Umgang
mit amerikanischen Industriellen, hat er ge¬

lernt , in Verhandlungen immer scharf auf Er¬
gebnisse zu drängen. Die Tür zu seinem Büro
in Berlin-Dahlem, dessen Hauptutensil das
Telefon mit den zehn geheimnisvollen Knöp¬
fen ist, steht immer offen . Journalisten , die
ihn sprechen wollen , läßt er bisweilen fragen:
„Wann ' paßt es Ihnen ?“

Veränderte Koordinaten
Die Feststellung, daß Clay in erster Linie

militärischer Organisator ist, schmälert nicht
seine übrigen Leistungen. Sie macht es aber
verständlich, daß sich im Blick auf den Poli¬
tiker Clay nicht alle Widersprüche auflösen
lassen, daß manche seiner Maßnahmen —
weil aus den verschiedenartigsten Konstella¬
tionen verschiedener Augenblicke entstanden
— der Folgerichtigkeit zu entbehren scheinen ,
daß anderes nur aus dem Hineinwachsen
Clays in seine Aufgaben, zu denen er sich be- ’
kanntlich nicht gedrängt hat , und aus der
Veränderung politischer Koordinaten zu er¬
klären ist.

Im April 1945 wußte er nach eigener Aus¬
sage von Deutschland nur soviel „wie jeder
vernünftige gebildete Mensch “ . Das Gesetz ,
nach dem er angetreten, war die Roosevelt -

sche Konzeption eines harten Friedens für
Deutschland. Dieses Konzeption wurde spater
gründlich geändert Aber unabhängig davon
war es doch vor allem die tägliche Berührung
mit den Deutschen und ihren Nöten, die aus
der abstrakten Logik , mit der der General
zunächst an das deutsche Problem heranging,
echtes Verstehen werden ließ . Wenn Clay
auch eher ein gestrenger als ein leutseliger
Regent geblieben ist, so erkannte er doch
schon recht früh , daß es seine Aufgabe ist,
Deutschland „zu regieren, nicht zu ruinieren “.
Er ist nicht hinter Washington hergehinkt,
sondern hat zum guten Teil die dortige Wand¬
lung mitbewirkt.

Auch hier mögen die militärischen Erwä¬
gungen Vorrang gehabt haben. , Clay erlebte
die sich immer mehr versteifende Haltung der
Sowjets , denen er anfangs großzügig begeg¬
nete, an Ort und Stelle, also intensiver als
die Aemter in Washington. Während sie noch
zwischen den Auffassungen der „harten “ und
der „weichen “ Schule hin und her gerissen
wurden, war seine neue Linie bereits klar
erkennbar : Deutschland darf zwar nicht wie¬
der militärisch stark werden, keinesfalls darf
aber ein Bündnis zwischen Deutschland und
dem Osten gegen den Westen zustandekom-

Zurückziehung der Besatzungstruppen ?
Angebliche Pläne der westlichen Alliierten

Washington. Die Vereinigten Staaten sol¬
len , wie der diplomatische Korrespondent der
„New York Times “ , James Res ton , am
Donnerstag schreibt, gegenwärtig einen Plan
erwägen, nach dem alle Besatzungstruppen
in Deutschland auf begrenzte Gebiete bei den
norddeutschen Häfen zurückgezogen werden
sollen .

Auf Grund dieses Planes, der nach Meinung
des Korrespondenten zur Zeit mit Großbritan¬
nien und Frankreich beraten wird, würden
die britischen Truppen auf das Gebiet von
Hamburg, die sowjetischen Truppen auf das
Westufer der Oder bei Stettin und die US-
Truppen auf Bremen konzentriert werden,
während die französischenTruppen ganz nach
Frankreich zurückgezogen werden sollen.

Die Truppen würden diesen angeblichen
Plänen zufolge lediglich Seeverbindungen be¬

nutzen. „Zwischen den Westmächten wurde
anscheinend bereits eine Verständigung erzielt,
jeglichen sowjetischen Vorschlag auf der
kommenden Außenministerkonferenz in Paris
über die völlige Zurückziehung aller Be-

.satzungstruppen aus ganz Deutschland abzu¬
lehnen“ , fährt der Korrespondent fort.

Der Plan soll von der politischen Planungs¬
abteilung des US-Außenministeriums unter
Georg K e n n a n entworfen worden sein.
Obwohl er Nachteile aufweise, biete er ande¬
rerseits den Vorteil der Möglichkeit freier
Wahlen . Nach einer Zurückziehung der
sowjetischen Truppen und einer - Beschrän¬
kung des Truppentransportes auf Seever¬
bindungen könnten die Sowjets nicht mehr
geltend machen, daß sie „die sowjetischen
Verbindungswege beschützen“ müßten.

— kurz , berichtet
Aktions-Komitee für den ■ Südweststaat.

Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens ha¬
ben in Bebenhausen ein Aktionskomitee
für die Bildung des Südweststaates gegründet.
Zum VorsitzendenWürde der frühere Reichs¬
tagsabgeordneten F ä r n y gewählt. Dem Ko-

• mitee gehören mit Ausnahme der KPD die
Fräktibnsvorsitzenden aller Parteien in Würt-
temberg-Hohenzollern an.

Neubildung der südwürttembergischen Re¬
gierung bevorstehend. Zu Beginn der Land¬
tagssitzung teilte Staatspräsident Dr. Müller
in einer längeren Erklärung zur Demontage
und zum Südweststaat unter aiiderm mit, daß
infolge der veränderten Lage seit dem Rück¬
tritt der Regierung am 6. August 1948 eine
Regierungsneubildung erfolgen werde. Sie
stehe unmittelbar vor dem Abschluß .

Entlassung der Kriegsgefangenen in Al¬
banien gefordert. Der süddeutsche Länderrat
forderte in einem Memorandum die in Frage
kommenden Stellen auf, sich mit allen Mit¬
teln für die Rückführung der deutschen
Kriegsgefangenen in Albanien einzusetzen.

Ein breit angelegter Protest in der Welt¬
öffentlichkeit und die Intervention führender

•Staatsmänner des Auslandes könnten viel¬
leicht dazu verhelfen, die Heimkehr der Al¬
banien-Gefangenen zu verwirklichen.

Geht Schacht nach Chile? Der ehemalige
Reichsfinajizminister Dr. Hjalmar Schacht
Wird,J wie did chijenische Wochenzeitschrift

• „Vea“ meidet, als technischer Äufsichtsbeam-
ter einer Santiagoer Textilfirma nach Chile
kommen. Gerüchten zufolge soll Schacht da¬
neben auch als Berater der chilenischen
Finanzbehörden tätig sein .

Oesterreich-Konferenz vertagt . Die Sonder¬
beauftragten für den österreichischen Staats-
yertrag haben ihre Arbeiten bis spätestens
25. Juni vertagt.

Israel UN-Mitglled. Der Staat Israel ist
am Donnerstag, wenige Tage vor seinem ein¬
jährigen Bestehen, als 59. Mitglied in die
Vereinten Nationen aufgenommen worden.
Die Vollversammlung nahm den Antrag auf
sofortige Mitgliedschaft Israels mit 87 gegen
12 Stimmen bei neun Enthaltungen an.

men. Außerdem ist ein Krieg nur durch
amerikanische Ueberlegenheit zu vermeiden.
Clay war es, der, die Reparationslieferungen
an Rußland einstellen ließ, der die Jugend¬
amnestie verkündete , der den Stuttgarter
Länderrat errichtete und der die Luftbrücke
in Gang brachte. „Gott sei Dank hat mich
Washington immer unterstützt “ , sagte er ein¬
mal. Der Ton liegt dabei auf dem „Gott sei
Dank“.

Clay , hat nicht gegen Washington Politik
gemacht. Selbstverständlich hielt er sich an
seine Direktiven. Aber im Brennpunkt des *
Geschehens reiften die Entscheidungenschnel¬
ler . Außerdem mußte Washington mehr die
europäischen Nachbarn Deutschlands im Auge
behalten. Daraus entstanden bisweilen Diffe¬
renzen.

Auch Unwägbarkeiten sind Realitäten
Im Juli 1947 hatte Clay mit den Briten

eine Erhöhung des deutschen Industrie¬
niveau ausgehandelt. Kurz ehe sie verkün¬
det werden sollte, griff Außenminister Mar¬
shall ein und ’ lud, ohne Berlin vorher zu
informieren, die Franzosen zur Neuberatung
des gesamten Problemkomplexes ein. Der
Soldat Clay fügte sich, er fügte sich auch, al*
seine Stimme auf der Moskauer Außenmini¬
sterkonferenz nicht das Gehör fand, das er
erwartete . Seitdem bestanden jedoch gewisse
Spannungen zwischen Berlin und Washington ,
aber auch zwischen Berlin und den west¬
europäischen Hauptstädten . Es ist bezeich¬
nend, daß damals zuerst der Rücktritt und
die Uebemahme der amerikanischen Funk¬
tionen in Deutschland durch das Außenmini¬
sterium ins Auge gefaßt wurden . Es spricht
für Clay, daß er trotzdem noch über andert¬
halb Jahre in Berlin blifeb und daß sich sein
Rüf in Westeuropa seither gebessert hat . Er
überzeugte sich davon, daß die Befürchtungen
und Eifersüchte der Nachbarn Deutschlands,
.auch wenn sie unbegründet waren, Realitäten
sind und daß die USA Kompromisse schlie¬
ßen müssen. So sah er es 1948 , als sich die
Berliner Krise dem Höhepunkt näherte : „Wir
sind drei Besatzungsmächte. Es ist klar , daß
sie langsamer sind als eine einzige Be¬
satzungsmacht, die Befehle und Diktate von
einer totalitären Regierung erhält . Wenn wir
uns aber einmal rühren , dann rühren wir
uns.“

In Wirtschaftsdingen ist Clay ein Anhänger
des freien Unternehmertums amerikanischer
Prägung . Es wird leicht vergessen, daß das
die Anerkennung großer gemeinwirtschaffe -
licher Unternehmungen vom Stil der Tennes-
see-Valley-Authority einschließt. Trotzdem:
Clay ist kein Sozialist. Er hat nie ein Hehl
daraus gemacht. Sein offizieller Standpunkt
zum Kapitalismus als einer deutschen Mög¬
lichkeit: „Der Unterschied zwischen Befür¬
worten und , Diktieren ist sehr groß.“ Zwi¬
schen Befürworten und Diktieren gibt es
allerdings noch viele Zwischenstufen. Es wird
wahrscheinlich erst in einigen Jahren mög¬
lich sein, die Stufe, auf der General Clar
stand, genau zu definieren . Was die deut¬
schen Gewerkschaften angeht, so sind sie der
Meinung, daß es etwa auf „sanften Druck“
hinauskommen wird.

General Clay geht. Er geht nicht wegen
persönlicher Spannungen mit Washington. Die
Koordinaten haben sich wieder einmal ver¬
schoben , in Deutschland und in der Welt. Die
Militärs haben nicht mehr das erste Wort
Wie eh und je übernehmen es die Diplomaten.

General Bedell Smith sagte seinerzeit über
den Posten der US-Militärgouverneurs : „Dies*
Aufgabe wird jedes . Mannes Ruf ruinieren“.
Sie hat Clays Ruf nicht ruinierte Aber seine
Schläfen sind in Berlin grau geworden.
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Das Wahlgesetz zum ersten Bundestag
A . Wahl zum Bundestag

§ i
Erstens : Wahlberechtigt ist, wer am Wahltäg *
1 deutscher Staatsangehöriger ist ,
2 das 21. Lebensjahr vollendet hat und
3 seit mindestens drei Monaten vor dem

Wahltag seinen Wohnsitz oder in Ermangelung
eines anderen Wohnsitzes seinen Aufenthalt im
Bundesgebiet hat .

Zweitens : Wahlberechtigt sind auch , wenn die
Voraussetzung zu Absatz 1, Ziffer 1 nicht vor -
liegt alle diejenigen Personen deutscher Volks¬
zugehörigkeit , welche am 1. Januar 1495 ihren
dauernden Wohnsitz innerhalb der Grenzen des
Deutschen Reiches nach dem Stand vom 1. März
1938 hatten oder außerhalb dieser Grenzen behei¬
matet waren und von dort geflüchtet oder ausge¬
wiesen oder aus Kriegsgefangenschaft entlassen
sind in ihre Heimat nicht zurückkehren können
und

’ ihren ständigen Aufenthalt im Bundesgebiet
genommen haben .

§ 2
Ausgeschlossen von der Wahlberechtigung ist :
1 wer entmündigt ist oder unter vorläufiger

Vormundschaft oder wegen geistigen Gebrechens
unter Pflegschaft steht ,

2. wer durch RiChtersprucli die bürgerlichen Eh¬
renrechte rechtskräftig verloren hat ,

o wer nach den im Lande seines Wohnsitzes
geltenden Bestimmungen über die politische Säu¬
berung nicht wahlberechtigt ist ,

4 wer von der Militärregierung wegen seiner
Verbindung mit dem Nationalsozialismus verhaftet
oder von seiner Beschäftigung oder einer einfluß¬
reichen Stellung im öffentlichen oder privaten
Leben entlassen , suspendiert oder ausgeschlossen
wurde, falls eine rechtskräftige Eingruppierung im
Entnazifizierungsverfahren am Wahltage noch nicht
vorliegt .

§ 3
Die Wahlberechtigung rvfht für Personen , die

wegen Geisteskrankheit oder Geistesschwäche in
einer Heil- und Pflegeanstalt untergebracht sind
oder sich in Strafhaft befinden .

§ 4
Wählen kann nur , wer in einer Wählerliste oder

'Wahlkartei eingetragen ist oder einen Wahlschein
hat.

, 55
1. Wählbar ist jeder Wahlberechtigte , a ) der am

Wahltage 25 Jahre alt ist , b ) der am Wahltage seit
mindestens einem Jahr die deutsche Staatsange¬
hörigkeit besitzt oder der , ohne bisher die deut¬
sche Staatsangehörigkeit zu besitzen , Flüchtling
oder Vertriebener im Sinne des Paragraphen 1,
Absatz 2 ist , und c) nach dem am 8. Mai 1949
geltenden Recht des Landes , in dem er kandidiert ,
zum Landtag wählbar wäre , Bestimmungen , die
die Wählbarkeit von einem bestimmten Wohnsitz
oder Aufenthalt oder einer bestimmten Wohn-
oder Aufenthaltsdauer in einem Lande abhängig
machen, finden dabei keine Anwendung .

2. Beamte und Richter des Bundes sowie Beamte
einer bundesunmittelbaren Körperschaft oder An¬
stalt des öffentlichen Rechtes oder einer der in
Artikel 132 des Grundgesetzes aufgeführten Ein¬
richtungen , die Hoheitsbefugnisse ausüben , müs¬
sen vor der Annahme der Wahl in den Bundestag
ihre Versetzung in den Wartestand beantragen .
Die Versetzung der Beamten in den Wartestand
ist ohne Anspruch auf Wartegeld , jedoch unter
Aufrechterhaltung ihrer Ansprüche auf Wiedereta -
stellung für die Dauer ihrer Zugehörigkeit zum
Bundestag anzuspreehen . Diese Vorschrift gilt sinn¬
gemäß auch für Angestellte der vorgenannten
Verwaltungen , die Hoheitsbefugnisse ausüben .

§ 8
Ein gewählter Bewerber ist erst dann Abge¬ordneter, wenn er dem Landes -Wahlleiter schrift¬

lich die Annahme der Wahl erklärt hat ,
5 1

Ein Abgeordneter verliert seinen Sitz
L durch Verzicht ,
2. durch nachträglichen Verlust des Wahlrechts ,
3. durch strafgerichtliche Aberkennung der Rechte

aus öffentlichen Wahlen ,
4. durch Ungültigkeitserklärung der Wahl oder

Sonstiges Ausscheiden beim Wahlprüfungsverfah -
ten ,

5. durch eine nachträglich festgestellte Aenderungdes Wahlgesetzes .
Der Verzicht ist dem Landes -Wahlleiter , nach der

ersten Einberufung des Bundestages dem Bundes¬
präsidenten zu erklären . Er muß schriftlich sein
und kann nicht widerrufen werden .

§ 8
Der Bundestag besteht aus mindestens 400 Abge¬ordneten , die in den Ländern des Bundes nach

folgendem Verfahren gewählt werden ;
Es wählen die Länder :
Baden 11 Abgd . , davon 6 in Wahlkreisen ,
Bayern (einschl . Lindau ) 78 Abgd ., davon * 39 m

Wahlkreisen ,
Bremen 4 Abgd ., davon 2 in Wahlkreisen ,
Hamburg 13 Abgd ., davon 7 in Wahlkreisen ,
Hessen '36 Abgd . , davon 18 in Wahlkreisen ,
Niedersachsen 58 Abgd ., davon 29 in Wahlkreisen ,
Nordrhein -Westfalen 109 Abgd ., davon 55 in

Wahlkreisen ,
Rheinland -Pfalz 25 Abgd ., davon 13 in Wahl¬

kreisen , , ,
. Schleswig -Holstein 23 Abgd ., davon 12 in Wahl¬
kreisen ,

Württemberg -Baden 33 Abgd ., davon 17 in Wahl¬
kreisen ,

Württemberg -Hohenzollem 10 Abgd ., davon 3 in
Wahlkreisen .

$ 9
In Jedem Wahlkreis wird fein Abgeordneter ge¬

wählt . Gewählt ist der Bewerber , der die meisten
Stimmen auf sich vereinigt .

§ 10
1. Alle im Lande abgegebenen Stimmen jeder

Partei werden zusammengezählt und aus - diesen
Summen nach dem Höchstzahlverfahren (de hondt )
die jeder Partei zustehenden Mandate errechnet .

2. Von der für jede Partei so ermittelten Abge¬
ordnetenzahl wird die Zahl der in den Wahlkrei¬
sen von ihr errungenen Mandate abgerechnet . Die
hiernach ihr zustehenden Sitze aus dem Landes¬
ergänzungsvorschlag werden in dessen Reihenfolge
besetzt 1 ’

3 . In den Wahlkreisen errungene Mandate ver¬
bleiben der Partei auch dann , wenn sie die nach
Absatz 1 ermittelte Zahl übersteigen . In einem
solchen Falle erhöht sich die Gesamtzahl der für
das Land vorgesehenen Abgeordnetensitze um die
gleiche Zahl . Die so erhöhte Gesamtzahl ist der
Berechnung nach Ahsatz 1 Äugrundezulegen .

Ist in einem Wahlvorschlag angegeben , daß der
Bewerber für eine politische Partei auftritt , so
genügt die Unterschrift der für den Wahlkreis zu¬
ständigen Landesleitung der Partei .

2. Jeder Wahlvorschlag darf nur den Namen
eines Bewerbers enthalten und dessen Namen , Vor¬
namen , Geburtstag , Geburtsort , Beruf und An¬
schrift angeben . Tritt der Bewerber für eine po¬
litische Partei auf , so ist deren Bezeichnung eben¬
falls beizufügen .

3. Jeder Bewerber hat seine Zustimmung schrift¬
lich und gleichzeitig eine amtlich beglaubigte Be¬
scheinigung vorzulegen , daß er die Wählbarkeits¬
voraussetzungen erfüllt . Diese Unterlagen sind bis
zu dem in Absatz I vorgeschriebenen Termin ein¬
zureichen .

4. Namen , Vornamen , Beruf und Anschrift der
Unterzeichner des Wahlvorschiages sind anzu¬
geben .

S 12
Jeder Bewerber kann nur auf einem Wahivor -

schlag eines Wahlkreises genannt sein , er kapn
sich in mehreren Wahlkreisen und in verschie¬
denen Ländern bewerben .

£ 13
Jeder Wähler hat eine Stimme . Die Stimmabgabe

erfolgt durch Ankreuzen des Kreiswahlvorschlages ,
dem er seine Stimme geben will .

£ 14
1. Beim Landeswahl -Leiter können bis 18 Uhr

des 17. Tages vor dem Wahltag politische Parteien
ihre Wahlvorschläge für die Landesergänzungsvor¬
schläge einreichen . Die Zahl der Bewerber eines
solchen Wahlvorschlages ist unbeschränkt . Auf In¬
halt und Einreichung dieser Wahlvorschläge fin¬
den die Bestimmungen des Paragraphen 11 ent¬
sprechende Anwendung , jedoch genügt für die
Unterzeichnung des Wahlvorschlages die Unter¬
schrift der obersten Parteileitung im Land .

2. Die Bewerber auf den Landesergänzungsvor -
sehlägen können auch in den Kreiswahl Vorschlägen
der gleichen Partei und in verschiedenen Landern
als Bewerber auftreten .

3. Landesergänzungsvorschläge können nur von
den im Lande im Landesmaßstab zugelassenen po¬litischen Parteien eingereicht werden .

£ IS
Erklärt ein Bewerber , daß er die Wahl nicht an¬

nimmt , stirbt ein Abgeordneter oder verliert er
seinen Sitz (vergl . Paragraph 7), so rückt der nach¬
folgende Bewerber des gleichen Landesergänzungs¬
vorschlages nach , gleichviel , ob der Ausgeschiedene

im Wahlkreis oder auf Landesergänzungsvorschlag
gewählt war ,

§ 16
Die Verbindung von WahlVorschlägen mehrerer

Parteien ist unstatthaft .
8 17

Die Aufstellung der Kandidaten für Wahlkreise
und Landesergänzungsvorschläge ist in geheimer
Abstimmung in einer Versammlung der betref¬
fenden politischen Partei festzustellen , zu der eine
der Mitgliederzahl oder den statutarischen Bestim¬
mungen der Partei entsprechende Zahl von Dele¬
gierten ordnungsmäßig einzuladen ist . Eine be?
glaubigte Abschrift der Niederschrift solcher Ver¬
sammlung ist mit den Wahlvorschlägen einzu¬
reichen .

§ 18
Wahlberechtigte können nur in dem Wahlbezirk

abstimmen , in dessen Wählerlisten oder Wahl¬
karteien sie eingetragen sind . Inhaber von Wahl¬
scheinen können in jedem beliebigen Wahlbezirk
des Bundesgebietes wählen .

£ 19
1. Seeleute , die sich infolge ihres Berufes nur

vorübergehend in einer Gemeinde aufhalten , ist
der Wahlschein von der Aufenthaltsgemeinde zu
erteilen , wenn sie ihr Wahlrecht in dieser Ge¬
meinde ausüben wollen . Sie müssen aber in ihrem
Seefahrtsbuches einen vom Seemannsamt oder von
der Gemeindebehörde eingetragenen , noch gülti¬
gen Vermerk vorweisen , der sie zur Entgegen¬
nahme eines Wahlscheines berechtigt . Zu diesem
Zweck ist den Seeleuten ihr Seefahrtsbuch aus¬
zuhändigen . Wird der Wahlschein am Wahltag erst
nach 12 Uhr mittags beantragt , so kann der An¬
trag zurückgewiesen werden , Wenn eine Beteili¬
gung an der Wahl nicht mehr möglich erscheint .

2. Das Seemannsamt ist Verpflichtet , auf Antrageinen Vermerk in das Seefahrtsbuch einzutragen ,nachdem es bei der Gemeindebehörde , bei der der
Antragsteller in der Wählerliste zu führen ist , fest¬
gestellt hat , daß keine Bedenken bestehen . Die

. Eintragung des Vermerks wird der Gemeindebe¬
hörde mitgeteilt , die es in der Wählerliste bei dem
Namen des Wahlberechtigten vermerkt .

g 20
1. Die Wahlkreise müssen ein zusammenhängen¬des Ganzes bilden . Bei ihrer Bildung sollen die

Stadt - und Landkreisgrenzen möglichst erhaltenbleiben . Sie sollen eine annähernd gleichgroße
Einwohnerzahl umfassen .

2. Die Abgrenzung der Wahlkreise in jedem Land
erfolgt durch einen vom Landesparl ^ment zu be¬
rufenden Ausschuß .

£ 21
Wer seine Eintragung in die Wählerliste (Wahl¬

kartei ) durch falsche Angaben erwirkt ,wer einen anderen als Wähler einträgt , von dem
er weiß , daß er keinen Anspruch auf Eintragunghat ,

wer die Eintragung eines Wahlberechtigten als
Wähler verhindert , obwohl er dessen Wahlbe¬
rechtigung kennt ,wer wählt , obwohl er zu den nach diesem Gesetzvon der Wahlberechtigung ausgeschlossenen Per¬sonen gehört ,

wer sich als Bewerber aufstellen läßt , obwohl ernach diesem Gesetz nicht wählbar ist ,wer in mehr als einem Stimmbezirk oder unterfalschem Namen wählt ,wird mit Gefängnisstrafe bis zu sechs Monatenoder mit Geldstrafe bis zu 5000 .— DM bestraft , so¬weit nicht in anderen Strafgesetzen eine höhereStrafe angedroht ist ,
§ 22

1. Die Wahl findet spätestens drei Monate nachdem Tage des Inkrafttretens des Grundgesetzes der
Bundesrepublik Deutschland statt . Der Wahltagist ein Sonntag .

2. Das Präsidium des Parlamentarischen Ratesbestimmt den Wahltag .
£ 23

1. Alle zur Vorbereitung und Durchführung der■Wahl einschließlich der Ermittlung des Wahlergeb¬nisses weiterhin erforderlichen Durchführungsbe¬stimmungen erläßt jedes Land durch Verordnungseiner Landesregierung für sein Gebiet .
2. Die Länder haben die Wahlergebnisse ausWahlkreisen und Land schnellstens dem Präsidiumdes Parlamentarischen Rates zu übermitteln .

ß * Wahl zur Bundesversammlung
£ 28

1. Die nach Artikel 54 des Grundgesetzes der
Bundesrepublik Deutschland von den Länderpar¬lamenten zu Mitgliedern der Bundesversammlungzu wählenden Delegierten werden nach den Grünet
Sätzen des Verhältnlswahlrechtes gewählt .2. Das Präsidium des Parlamentarischen Rates be«

§ 11
1. Bei dem Kreiswahl -Leiter sind spätestens am

17. Togo vor dem Wahltag bis 18 Uhr während der
Dienststunden Kreiswahivorschläge schriftlich ein -
züreichen . Sie müssen von mindestens 100 Wählern
des Wahlkreises unterschrieben sein .

3. Die Erteilung des Wahlscheines wird bei der
Ausfertigung von der Gemeindebehörde bei dem
Vermerk unter Angabe des Wahltages bescheinigt ,

stimmt innerhalb drei Tagen nach Feststellung des
Wahlergebnisses , wieviel Delegierte von jedem
Landesparlament zu wählen sind . Die Länder¬
parlamente sind gehalten , die Wahl der Delegier¬
ten unverzüglich nach Zugang dieser Mitteilung
vorzunehmen und das Ergebnis der Wahl nebst
Annahmeerklärungen dem Präsidium des Parla¬
mentarischen Rates zu übermitteln ,

§ 25
1. Das Präsidium des Parlamentarischen Rates

beruft auf spätestens den 30 . Tag nach der Wahl
des Bundestages diesen zu deiner Konstituierung
und die Bundesversammlung zur Wahl des ersten
Bundespräsidenten ein . Unmittelbar nach der Wahl
des Präsidenten des Bundestages findet die Wahl
des Bundespräsidenten statt .

2.- Die Wahlhandlung leitet der Präsident des
Bundestages . Er teilt dem Gewählten die Wahl
mit . Der Gewählte gibt die Annahmeerklärung ihm
gegenüber ab .

3. Der Präsident des Bundestages veranlaßt die
Vornahme der Vereidigung des Bundespräsidenten
und die Bekanntgabe seines Amtsantrittes in den
Amtsblättern der Landesregierungen .

C.Schluß» undUebergangsbestimmungen
§ 26

Der Parlamentarische Rat empfiehlt der Stadt¬
verordnetenversammlung von Berlin bis zum Ein¬
tritt des Landes Berlin in die Bundesrepublik
Deutschland die Entsendung von 15 Delegierten
aus ihrer Mitte in den Bundestag mit beratender
Funktion .

Dieses Gesetz tritt zugleich mit den vom Parla¬
mentarischen Bat beschlossenen Grundgesetz der
Bundesrepublik Deutschland in Kraft .

Lederbewirtschafhing aufgehoben
Baden -Baden . Dia französische Militär¬

regierung hat der Aufhebung der Lederbe¬
wirtschaftung in der französischen Zone zu¬
gestimmt . Damit wird der gesamte Leder¬
handel von den Rohhäuten bis zum Schuh-:
werk freigegeben .

Zonengrenzen nach Südweststaatbildung
Würden nicht mehr in der bisherigen »stren¬

gen Form“ beibehalten werden
Karlsruhe . Der Direktor der Militärregie¬

rung für Württemberg -Baden , General
Groß , erklärte hier am Donnerstag , daß die
Zonengrenzen nach Gründung eines Süd¬
weststaates nicht mehr in der bisherigen
„strengen Form“ beibehalten würden . Die
Militärregierung sei ferner der Ansicht , daß
die Besatzung weiter eingeschränkt und die
gesamte innerdeutsche Verwaltung in deutsche
Hände übergehen müsse .

General Groß war auf Einladung von Oberw
bürgermeister Friedrich To epp er nach
Karlsruhe gekommen , wo er mehrere Indu¬
striebetriebe und die Karlsruher Rheinhäfen
besichtigtes,

*

Schanghai aufs äußerste bedroht. Konw
munistische Streitkräfte haben am Donners¬
tag bei intensivierten Versuchen, den süd¬
lichen Flügel des stark befestigten Verteidi -i
gungsgürtels um Schanghai zu durchbrechen,Kaschan eingenommen und stehen damit nach
einem nationalchinesischen Kommunique in
diesem Gebiet nur noch 31 Kilometer vor der
belagerten Stadl

Belgischer Senat ratifiziert Atlantikpakt ,Der belgische Senat ratifizierte am Donners¬
tag mit 127 gegen 13 Stimmen (sämtlich Kom¬
munisten ) den Atlantikpakt .

Englisches IJnterhaus billigt Atlantikpakt .Das britische Unterhaus sprach sich am Don¬
nerstagabend mit 333 gegen 6 Stimmen fürden Antrag der Regierung auf Billigung des
Nordatlantikpaktes aus ,
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VfR Mannheim braucht nuv noch
einen Punkt

Oberliga Süd :
BC Augsburg — Ulm 46

•: Mühjburg — Offenbach ,‘
..v Rödelheim — Nürnberg
» ; . - VfR Mannheim — Bayern

FSV Frankfurt — VfB Stuttgart
Schwaben Augsburg — Waldhof
1860 München — Kickers Stuttgart

Aufstiegsspiele :
Untertürkheim — Jahn Regensburg■ Hessen Kassel — VfL Neckarau
Spvgg. Fürth — fv Zuffenhausen
FC Pforzheim — SC 03 Kassel

Om flie Zonenmeisterschaft :
l . FC Kaiserslautern — Fortuna Freiburg
SV iTübingen — Wormatia Worms

Zonenliga Süd :
Eintracht Singen — VfL Freiburg
VfL Konstanz — SV Rastatt
Spvgg . Biberach — SV Offenburg

Zouenliga - Nord :
. SG Gonsenheim — VfL Neustadt

lanflesliga Südbaden :
Rheinfelden — EngenBlauweiß Freiburg — SchopfheimGutach — Kuppenheim

■ Baden-Baden — Emmendingen
Hanffballmeisterschaft der franz . Zone !' ' Mülheimer SV — SG Haßloch

SV Rietheim — Schutterwald
Süddeutsche Handbaumeisterschaft :

FC Nürnberg — SV Darmstadt
Frischauf Göppingen — VfL Neckarau

taln de? süddeutschen Oberliga wird sich am Sonn -
„7.“ . zeigen, wer neben Kickers Offenbach die
„rî

eiitschen Farben in der „Viktoria " vertretenwxra. in dem entscheidenden Spiel VfR Mannheim- Bayern München ' genügt den Mannheimern be-® Unentschieden , um das gesteckte Ziel zu
o en ‘ w enn Bayern verliert , kompliziert sich

,.setzung des dritten Tabellenplatzes , für den
.
'IustPunkten dann auch Waldhof und Stutt -

fam 1<* ers n°ch Chancen hätten . Im Abstiegme Er>tscheidung über den Verbleib in dem
Sl“ e

,ntreffen BC Augsburg — Ulm 46 , wobei' Elf bei einem doppelten Punktgewinnendgültig gesichert wäre .
.„„ uh am kommenden Sonntag acht Mannschaf -
Piai-TT ,, n Aufstiegsspielen um die zwei freien
Wirrt „ ,

aer süddeutschen Oberliga antreten , dann
Xf n das besondere Interesse den Vereinen

Di» Ä . 01® bereits früher einen Namen hatten .üle « kther Kleeblätter und der VfL Neckara«

WEIT
Platz an der Sonne erobern , darüber hinaus
wollen nach einjähriger Abwesenheit wieder einen
kommt mit dem FC Pforzheim ein alter Traditions¬
verein ln den Vordergrund .

In der Zonenliga Süd gibt die SV Offenburg
in Biberach ihre Karte ab . Solange keine Klärung
über die Aufrechterhaltung der Zonenliga ge¬
schaffen ist — eine spielerische Höherentwicklung
bei Ihrer Auflösung versprechen wir uns auf kei¬
nen Fall , bestimmt aber ein weiteres Absinken
der Spielstarke —, geht es weiterhin um den Ab¬
stieg . Biberach braucht jeden Punkt , Offenburg
kann nichts mehr gewinnen . — In Stagen wird
nach dem Erfolg gegen Villingen der VfL Freiburg
mit geschwellten Segeln aufkreuzen . Stagen kann
durch einen Sieg aber seinen Tabellenplatz im Tor¬
verhältnis verbessern und sieh dann vor Villingen ,schieben . Aus diesem Grunde rechnen wir damit ,daß der VfL ohne Punkte heimfährt , auch in Be¬
rücksichtigung der Tatsache , daß Singens Spieldiri¬
gent , Dr . Joachimsky , nicht mitwirken wird . — Der
plötzlich in Fahrt gekommene Altmeister kann
in Konstanz seine wiedergefundene Form unter
Beweis stellen , denn der VfL braucht brennend
nötig beide Punkte , um Luft holen zu können .

Die Nordzonenliga beschließt mit der Be¬
gegnung Gonsenheim — Neustadt ihre Saison .

Obwohl in der Landesliga sich Lahr den
Titel gesichert hat , ist das Interesse insofern un¬
verändert , als die Position in der Tabellenmitte

Fortuna . Fveiburg
Ueber das Spiel um die Zonenmeister¬

schaft in Kaiserslautem kann man sich kurz
fassen : Es wäre eine Bombenüberraschung , bräch¬
ten die Fortunen auch nur ein Unentschieden zu¬
stande . Der HSV ging dort — wenn auch nur im
Freundschaftsspiel — mit 3 :1 ein . Wie die Frei¬
burger zu einem günstigeren Ergebnis kommen
könnten , entzieht sich unserer Kenntnis . . . Auch
Tübingen hat gegen Wormatia Worms nur eine
Außenseiterchance .

*
De* Fußballmeister o« frans, Sone wird Im

u . U. eine wichtige Rolle spielen kann, wenn —
wie es zur Zeit durch den Blätterwald rauscht *-
die Klasseneinteilung eine völlige Neuordnungerfahren sollte . Denn dann dürfte es am fünften
Tabellenplatz , den jetzt SChopfheim hält , einen
Trennungsstrich geben . Diesen Punkt wird Rhein¬
felden besonders gut im Auge haben , demnachhat Engen überhaupt keine Aussichten am Ober¬rhein . Aber auch für Schopfheim geht es aus den
obigen Erwägungen darum , „dabei “ zu bleiben ,und so wird es in Freiburg ein scharfes Rennen
geben . Auf dem GutaCher Plätzchen ist Kuppen¬heim Favorit , und in Baden -Baden ist Emmendin -
gen ohne große Hoffnungen .
Was der Fachmann von Umgruppierungen hält

Fritz Walter für stärkere Spielklasse
Der Kaiserslauterner Mannschaftskapitän Fritz

Walter wundert sich außerordentlich , daß bisher
noch keine ernsthaften Schritte unternommen wur¬
den , die Spitzenmannschaften der Zonenliga in die
Oberligen Süd bzw . West einzugliedern . Fritz Wal¬
ter sieht in der beabsichtigten Vergrößerung der
Zonenliga -Gruppe Nord eine weitere Schwächung
des Spielniveaus . Er hoffe , daß noch Wege gefun¬den werden , die die Spitzenmannschaften wie
Kaiserslautern , Worms und Neuendorf in der
kommenden Saison noch vor größere Aufgabenstellen , als sie in der Zonenliga gegeben sind .

in Kaiserslautern
Hin - und Rüdespiel zwischen den beiden
Gruppensiegern , 1. FC Kaiserslautem und Fortuna
Freiburg , ermittelt . Bei Punktgleichheit ist ein
Entscheidungsspiel notwendig . Der Zonenmeisternimmt an der „Deutschen “ teil .

Gleichzeitig tragen die Tabellenzweiten der Nord -
und Südgruppe , Wormatia Worms und SV Tübin¬
gen , ein Hin - und Rückspiel aus . Zwischen dem
Verlierer der ersten Begegnungen und dem Siegerder Auseinandersetzung SV Tübingen — WormatiaWorms wird der Zweite der franz . Zone und damitder «weite Endspielteiinehmer ermittoM,

Unsere kleine Sportvundsdtan
Die Veretasführung von TuS Neuendorf hat ineinem Gesuch an den Vorsitzenden des Zonenrates

um Aufhebung der sechsmonatigen Sperre des
Torhüters Jahn gebeten . Von einem Versuch , ein
Entscheidungsspiel um den fiir die Teilnahme ander deutschen Meisterschaft wichtigen zweitenPlatz gegen Wormatia Worms zu erwirken , wurde
Abstand genommen .

Der Dresdener Nationalspieler Richard Hof -mann betreut die Auswahlspieler Mecklenburgs .
Beim VfR Mannheim wird die komplette ersteFußballmannschaft . einschließlich Ersatzspieler ,erneut unter Vertrag genommen . Neuerwerbungenstad vorerst nicht zu erwarten . Bumbas Schmitt ,der die Mannschaft in den vergangenen sechsMonaten zu großen Erfolgen führte , wurde aufein weiteres Jahr verpflichtet .
Der frühere Fußball -Nationaitorwart Willy Jü -rissen (bisher Rotweiß Oberhausen ) wurde Mit¬glied des niederrheinischen Landesligisten UnionKrefeld , für den Jürissen als Spieler und Trainertätig sein wird .
Im letzten Wettbewerb des bayerischen Fußball¬totos hatte die Familie Kulzer aus Nürnberg dasseltene Glück , auf einem Tipschein dreimal im

.1 , Rang zu - gewinnen . Die damit gewonnenen12 303 .— DM kommen der sechsköpfigen Familie ,die im Jahre 1943 total ausgebombt wurde , zur■Anschaffung einer neuen Wohnungseinrichtungsehr zustatten .
Schwedens einzige Sportredakteurin , Eiin Lind -quist , hat beim schwedischen Fußballverband umeine Lizenz als Schiedsrichterin naehgesucht . Siewäre damit auch Schwedens erster weiblicherSchiedsrichter .

dritten Runde über den Hamburger BraurHalbschwergewicht erzielte Streleeki (Dort :einen knappen Punktsieg über Balzer (Celle
Der italienische Autorennfahrer Graf Tross 'starb am Sonnabend in Maüand an iyrago»VT
Die Stockholmer Studenten mußten ta denniskampfen mit den Studenten der UniveHamburg eine 1 :2-Niederlage einstecken
Der Amerikaner Mel Patten stellte übeVards mit 9,1 Sek, und über 220 Yards miSek . zwei neue Weltbestleistungen auf . Wegestarken Rückenwindes können die Leistungennicht anerkannt werden . s

.
Ei" e" D^ erflwg-Weltrekord stellten die Akaner Bill Barris und Dick Riedel mit 1008 :01den auf . Damit wurde die zehn Jahre altelemtung von 75g stunden erheblich unterbotD'"r YlzePrasi |äent des Internationalem . HcSondhi > gab bekannt , daeventuelle Absetzung der Hockey -Wettbewerbe

SKf ® / 'S ? “ “® besonders in Afghar
Sa » werte * I“ aaB Unzutrtedfinhait



<S/n durch die ZNacht
Roman von Marieluise Lange

2. Fortsetzung .
Niedermann sog an der Zigarre, die ihm unter

seinen Grübeleien beinahe ausgegangen war. Nur
mit Mühe konnte er das Zittern seiner Hände
verbergen, das ihn immer überfiel, wenn er an
seine Frau dachte . Er hatte sie bis zum Wahn¬
sinn geliebt , mit einer hündischen, demütigen Lie¬
be, die ihn jeden ihrer Wünsche erfüllen ließ , und
doch war er ihrer nie sicher gewesen. Ihr leicht¬
sinniges Lachen lag ihm noch heute 4m Ohr, und
er wußte, daß er nichts bereute, was einmal war,
nicht die tolle Leidenschaft, die ihn, den alternden
Mann , gepackt hatte , als er Greta zum erstenmal
sah, nicht die brennende Eifersucht und nicht die
Schläge , mit denen er sie zu sieh hatte zwingen
wollen .

Oie Zigarre schmeckte ihm nicht mehr. Nieder¬
mann drückte sie vorsichtig aus und legte sie in
die alte lederne Tasche , die vor ihm auf dem
Klapptisch des Fensters lag . Er war immer spar¬
sam gewesen , auch damals , als er ein eigenes Ge¬
schäft und Haus besessen hatte . Heute war es
eine Notwendigkeit, denn er hatte alles verloren
und mußte froh sein , daß er auf Grund seine*
spanischen Sprachken .ntnis .se von einer deutschen
Firma als Reisevertreter angestellt worden war, für
die er nun schon jahrelang arbeitete.

Draußen im Gang schritt der Millionär Ran-
dalo auf und ab . Sein breiter Schatten füllte se¬
kundenlang die Tür zu dem Abteil, in dem Nieder,
mann und Simone Vendette saßen . Unwillkürlich,
hoben beide den Kopf und sahen dem Millionär
nach .

„Haben Sie sein Gepäck gesehen?" fragte Si¬
mone bewundernd. „Er ist bestimmt ein sehr
reicher Mann . Die Dame , die mit ihm fährt , trägt
einen echten Fehpelz , Krokodillederschuhe und
einen Hut, der nur in Paris gekauft sein kann ."

Ein leiser Seufzer folgte ihren Worten. Sie
hätte gern noch mehr von den Herrlichkeiten er¬
zählt , die sie im Vorübefgehen an dem einen von
Randolos Abteilen flüchtig gesehen hatte , aber
Niedermanns verschlossenes Gesicht ließ erkennen,
daß er von hrer Gegenwart nichts mehr wußte.

Wie konnte er auch! Ganz andere Gedanken
arbeiteten hinter seiner Stirn, Gedanken, die wie
schnell angeschlagene Töne einer längst verklun-

1genen Melodie waren, kaum wahrnehmbar und nicht
zu greifen.

in diesem Augenblick ging Randalo wieder
vorüber. Sekundenlang trafen sich die Blicke
der beiden Männer, und Niedermann zuckte zu¬
sammen, als hätte ihn ein jäher Schlag getroffen.
Er beugte sich vor und krallte die Hände um

S Knie . Mit mühsameT Bewegung zog & sein
lentuch heraus und wischte sich damit den
n Schweiß von der Stirn , dann stand er auf,

.(schob die Tür zurück und folgte lautlos wie ein
) Jäger «fern großen , kräftigen Manne , der. vor ihm

/ berging und nichts vor seiner Nähe zu ahnen
schien. Ein wilder Haß trieb ihn vorwärts , der
jede Kleinigkeit im Aeußeren des anderen gierig
in sich aufnahm : das blonde, an den Schläfen
ergraute Haar, die breiten Schultern, das eitle
Wiegen der Hüften, dieses Fluidum starker Männ¬
lichkeit, das Frauen, toll machte und sie ihm in
die Arme trieb , ihm , der sie rücksichtslos nahm
und wieder wegwarf. Niedermann starrte auf
Randalos breiten Rücken . Der da vor ihm ging ,
war kein Fremder, konnte nicht nur irgendein
Reisender des D-Zuges Barcelona—München sein,
nein, das war derselbe Mann, der einmal, vor
zehn Jahren, in seiner Firma gearbeitet, der ihm
Gerta genommen hatte und die Schuld an seiner
eigenen Not trug !

Niedermanns Herz schlug wie ein Hammer.
Sehwindel überfiel ihn, daß er sich gegen die
Wand lehnen mußte. Keuchend kam der Atem
aus seiner Brust, er taumelte vorwärts , denn
Randalo entfernte sich mit sicheren, schweren
Schritten, war schon beinahe an der Tür des
Speisewagens. Niedermann hatte keine Zeit mehr
zu verlieren, denn er mußte wissen, ob dieser
Mann wirklich derjenige war , den er suchte, seit
sich vor fünf Jahren das schwere Tor des Zucht¬
hauses hinter ihm geschlossen hatte , oder ob er
sich wieder täuschte , genau' wie er sich viele
Male vorher getäuscht hatte . Mühsam ging er
weiter, aber vor seinen Augen wogte ein roter ,
flammender Nebel , in dem Vergangenheit, und
Gegenwart durcheinander wallten.

„Ist Ihnen nicht gut , Herr?"
Niedermann hatte den Schaffner nicht kommen

hören . Er schreckte heftig zusammen,
„Danke, mir fehlt nichts" , gab er leise zur

Antwort.
„Wollen Sie einen Schlafwagen belegen , Herr?“

Wieder sprach der Schaffner ruhig auf Nieder¬
mann ein . „Ich habe die Liste hier . Wir bekom¬
men an der Grenze neue Reisende, deshalb müß¬
ten- Sie sich Vorher entschließen. Es ist nicht an¬
genehm , die ganze Nacht sitzend im Abteil zu
verbringen.

“

„Ich brauche keinen Schlafwagen“ , entgegnete
der alte Mann kurz und wandte sich ab, weil
er fühlte, daß er drauf und dran war, dem
Schaffner seinen Verdacht zu verraten , und er
wußte genau , daß der Mann dann nur mit einem
höflichen Lächeln die Achseln heben und sich
entfernen würde. Dann würde er zusammen mit
seinen Kollegen über den sonderbaren Reisenden
lachen und sich vornehmen, ein wachsames Augeauf ihn zu haben.

Niedermann fühlte sich mit einemmal hilflosund armselig. Wie graue Gespenster hafteten die
Zuchthausjahre sich an seine Fersen. Wer konntemm , dem entlassenen Sträfling, glauben? Manwürde lim für verrückt halten , denn ein Mann
wie dieser Reiche war über jeden Verdacht er-haben.

Entmutigt trat er in ein Abteil und setzte sich.Seine Augen gingen blicklos an der jungen Si¬

mone Vendette vorüber, und sie wagte nicht das
Schweigen zu brechen , das drückend auf dem klei¬
nen Raum lastete .

Die Sonne sank im Westen und warf ihre letz¬
ten glühenden Strahlen wie ein leuchtendes Fa¬
nal über den Himmel . Kurze Zeit noch riß sie
die Herrschaft über Himmel und Erde an sich ,
dann kam schnell und überraschend ohne . Däm¬
merung die südliche Nacht , Kühl wehte der Wind
vom Meer her , dem der Zug unaufhaltsam ent,-
gegenbrauste, In den Wagen flammten die Lieh«

es ihm schön , daß ein Miensch bei ihm und er
nicht allein war . Er hob bedauernd die Achseln .

„Ich weiß es nicht " gab er still zur Antwort,
zögerte einen Augenblick und fuhr dann rasch,
als wollte er seinen Entschluß nicht ändern, fort !
„Ich habe sehr gutes Essen mit , auch eine Fla¬
sche Rotwein —, wenn Sie mir Gesellschaft lei¬
sten wollen?“

Ganz kur* hafteten seine Augen an dem Ge¬
sicht der Tänzerin, unsicher, ob sie seine Auf¬
forderung aanehmen wollte, und es war eine

fl
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S&Ioß Kettweier

ter auf, und aus dem Speisewagen drang der ap¬
petitreizende Geruch von gebratenem Fleisch in
die Gänge.

Simone Vendette kuschelte sich in ihren Man¬
tel , den sie , das nicht mehr neue Futter sorgsam
zur Wand gedreht, an den Haken gehängt hatte .
Sie zog die schlanken Beine hoch und spielte mit
langen, spitzen Fingern, deren Nägel blutrot ge¬färbt waren, an einem breiten , goldenen Arm¬
band, das Ihr schmales Handgelenk umschloß.

Sie liebte dieses Armband, denn es war ihr
Erinnerung an die erste Tournee nach Spanien,
die sie als Tänzerin der Revue doree der Madame
Suzanne hatte mitmachen dürfen. Dieses Arm¬
band hatte sie an einem wunderschönen Abend
bekommen, den sie nach erfolgreiche» Vorstellung
mit einem schnell verliebten jungen Spanier ver¬
bracht hatte . In den letzten Wochen war sie
ein paarmal nahe daran gewesen , das Schmuck¬
stück au verkaufen, denn es ging ihr schlecht ,und sie wußte nicht, wovon sie die Fahrkarte
nach Deutschland bezahlen sollte. Aber die Obe¬
rin des Krankenhauses, die sie weit über die
eigentliche Krankheitsdauer hinaus aus Mitleid
behalten hatte , schenkte ihr auch noch das Reise-
billet . Die kleine Französin lächelte glücklich und
strich beinahe liebevoll über das schwefe Gold.
Sie wollte sch nicht von dem Schmuck trennen,denn er bedeutete ihr mehr, war Symbol für
Reichtum und Luxus und gab ihr die Gewißheit,daß sie irgendwann ihr Ziel , eine große . Tänzerin
zu werden, erreichen würde.

Ihre Bldckfe glitten zu Niedermann, und sie fand
es enttäuschend, daß er sie gar nicht beachtete.

Wenn ich nicht so arm wäre , dachte sie ln
heimlicher Trauer, könnte ich wie diese schöne ,
elegante Dame dem reichen Mann im Nebenabteil
gegenübersitzen. Er würde mit mir sprechen, mich
hübsch finden und mich wahrscheinlich zum
Abendessen einladen. Wir tränken Wein mitein¬
ander, und vielleicht würde er sich in mich ver¬
lieben. Denn bin ich nicht hübsch ?

Sie nahm die Puderdose aus der Tasche und
musterte sich lange und eingehend in dem klei¬
nen Spiegel . Dann verspürte sie plötzlich Hun¬
ger, hatte aber keine Lust, die Tüte mit kal¬
tem Huhn, Früchten, stark gezwiebelter Wurst
und trockenen Brötchen zu öffnen, und wandte
sich in schnellem Entschluß an ihren Reisege¬
fährten .

„Es ist sicher bald Zeit zum Abendessen"
, sie

sah Niedermann mit einem kleinen, auffordern¬
den Lachen an, „glauben S'ie , daß es im Speise¬
wagen sehr teuer ist ?"

Mehr noch der zärtlich weiche Ton ihrer Stim¬
me als die Worte rissen Medermann aus seiner
Versunkenheit. Zuerst wollte er sich nicht stören
lassen in seinen Grübeleien, aber dann schien

üohmkI Kaiser

kleine Freude in ihm , als Simone Vendette Ihm
lächelnd zunickte.

„Gern , ich mag trinken " , gab sie zur Ant¬
wort . „Aber Ihr Essen behalten Sie nur , ich habe
selbst etwas mit . Die Oberin des Krankenhauses,
in dem ich fünf Monate hindurch gelegen habe,
war sehr gut zu mir , sonst hätte ich auch nicht
so lange bleiben können, denn Geld hatte ich
nicht."

Niedermann wurde unwillkürlich von dem Ge¬
plauder des Mädchens gefesselt. Es beglückte, ihn
auf eine stille , unbekannte Art , daß sie ihm Ver¬
trauen schenkte.

„Waren Sie sehr krank ? " fragte er teilneh¬
mend. -

Simone Vendette nickte. Eine Locke ihres rei¬
chen dunklen Haares fiel in die Stirn , Mit einer
gewohnten Bewegung strich sie sie zurück, ihr
rot geschminkter Mund leuchtete wie eine feuchte
Frucht in dem zarten Gesicht .

„Ja . Alles begann so gut für mich auf dieser
Tournee durch Spanien. Die erste Tänzerin war
noch in Frankreich ausgeschieden, und Madame
hatte mich an ihre Stelle gesetzt. Die Begeiste¬
rung der Spanier wirkte prickelnd wie Sekt, sie
beschwingte, machte glücklich , und wir leisteten
noch einmal so viel wie sonst . Auch die Kritiken
waren gut, und Madame war zufrieden. Gerade
damals, als ich eben am Anfang stand , erkältete
ich mich , und alles war aus ."

Das Mädchen schwieg und spielte wieder mit
dem Armband, das sie an jenem Abend von Juan,dem jungen Spanier, bekommen hatte . Sie lä¬
chelte verträumt .

Wie schön war es am Strand von San Seba¬
stian ) Ueberall auf der Terrasse des großen Ho¬
tels standen die gedeckten Tische , auf denen
rote Lampen brannten , elegante Menschen plau¬
derten und lachten, und über allem stand silbern
der Mond, der auf den ewig heranrauschenden
und zurüdciweichenden Wassern des Meeres spiel¬
te . Die Musik spielte, und Simone tanzte mit dem
Spanier.

„Querissima"
, flüsterte er ihr zärtlich liebko¬

send ins Ohr, „Querissima !"
Als der Morgen graute , führen sie ln seinem

offenen Sportwagen zur Stadt zurück. Ganz eng
drängte sie sich an ihn und ließ sich zum Ab¬
schied von ihm küssen . Si« glaubte ihm aufs
Wort, daß er in drei Tagen wiederkommen und
sie zum Tanzen holen würde. Aber Juan kam
nicht mehr, ließ auch nichts, mehr von sich hören,und wenn das auch ein wenig wehtat , verzwei¬
felte Simone nicht.

Madame hatte ihren jungen Tänzerinnen aus
dem reichen Schatz ihrer eigenen Erfahrungen
manche gute Lehre gegeben und ihnen keine Illu¬
sionen gelassen. Männer konnten nett und unter¬
haltend sein , aber trauen durfte mau ihnen nicht!

Simone Vendette sah aus dem Fenster . Eine
leise Traurigkeit senkte sich auf sie . Warum ging
alles Schöne so schnell vorüber

Niedermann hatte das Mädchen nicht aus den
Augen gelassen . Geduldig wartete er , daß sie
weiterspräche, aber je länger sie schwieg , desto
mehr fürchtete er , daß sie ihm nichts mehr er¬
zählen wollt« und er dann wieder in seine quä¬
lenden Grübeleien versinken mußte . Er zupfte
verlegen an seiner Krawatte , räusperte sich und
beugte sich dann zu ihr.

„Wollen Sie jetzt wieder tanzen?" fragt« er
weniger aus Neugierde oder Anteilnahme als aus
dem Wunsch heraus , ähr« Stimme wieder m
hören

Simon« Vendette wandte langsam den Kopf.
Zwischen den strichartig gemalte« Augenbrauen
stand eine steile Falt«, die ihr Gesicht um Jahr«
älter « scheinen ließ.

„Ich weiß noch nicht, was ich tun werde“
, gab

sie zur Antwort , „Noch darf ich nicht wieder
tanzen , und der alte Arzt , der mir den Rat gab ,
m meinen Eltern aufs Land zurückzukehren und
zu Hause zu bleiben, bis meine Lunge wieder
ganz gesund sei, hat sicher recht. Aber was weiß
so ein Mann davon, daß man nicht wieder nach
Hause gehen bann , wenn man einmal davon ge¬
träumt hat , eine große, berühmte Tänzerin zu
werden, reich zu sein , kostbare Kleider zu tra¬
gen und alle Freundinnen aus dem Dorf neidisch
zu machen!"

Sie sprach schnei und erregt , auf ihren Wangen
zeichneten sich zwei kreisrunde rote Flecken ab,
die die durchsichtige Blässe Ihre« Gesichts noch
deutlicher hervorhoben,

„Mein Vater ist Bauer ln der Provence“ , fuhr
sie nach kurzem Schweigen ruhiger fort . „Er hat
einen schönen Hof und ist nicht arm. Aber ich
halte es dort nicht aus , ich will Karriere machen,
will berühmt werden, damit die Mensdhen mir
zujubeln, wenn ich auftrete . Das erst ist Lebeal
Und wenn ich das nicht erreiche, kann ich ebenso
gut tot sein . Dann hätte *r mich ruhig sterben
lassen sollen, der dicke , alte Doktor Modena, der
Jeden Morgen nach mir sah und immer eine«
tröstenden Bibelspruch zur Hand hatte . Was wem
denn so ein Mann schon davon , was ich mir wün¬
sche?“

Es bebte hilflos um ihren Mund. Scheu legte
Niedermann seine Hand auf ihren Arm.

„Sie dürfen nicht weinen“
, sagte er bittend ,

„denn Sie können noch alles erreichen, wo« Sie
sich wünschen. Tränen und Leid sollten nur alte
Menschen kennen, denn unser Herz stößt Sich
nicht mehr wund daran . Und wenn —"

, er hob
resignierend die Achsel , „auf ein paar Narben
mehr oder weniger kommt es nicht an, wir sind
ja daran gewöhnt “

Simone sah in das Gesicht des Manne« und
wunderte sich , wieviel Güte sich hinter seiner
Unscheinbarkeit verbarg . Sie zwang sich zu ei¬
nem Lächeln und schluckte tapfer die Tränen
herunter , die ihr die Kehle zuschnüren wollten.

„Ich muß nur erst wieder ganz gesund wer¬
den"

, sagte sie entschlossen. „Deshalb fahre ich
zu meinem deutschen Onkel nach München . Da¬
nach findet sich alles . Und ich will doch be¬
rühmt werden !"

Sie stampfte mit dem Fuß auf den Boden,
dann stand sie auf , strich sich ihr Kleid glatt
und trat in den Gang hinaus . Eia Gong schlüg
an , der Kellner kam und hielt ihr fragend die
Speisekarte entgegen.

„Wünschen Mademoiselle zu essen ?" fragte er
höflich, „Königinsuppe, Lachs in Mayonnaise,
Ochisenfilet und Eis , Ich kann noch einen guten
Platz belegen, "

Mit dem Hochmüt* der Primadonna, dar nur
durch ein gewohnheitsmäßiges Lächeln gemildert
wurde, wie sie dos oft tut ihren großen Kolle¬
ginnen bewundert hatte , neigt* Simone dankend
den Kopf.

„Ich möchte erst später essen ."
Der Kellner verbeugte sich .
„Wie Mademoiselle wünschen. Von Cerbäre an

wird nach der Karte gespeist, etwa" um 9 Uhr.“
Er ging weiter und rief wieder monoton seine

Aufforderung, zum ersten Abendessen Platz zu
nehmen. Simone Vendette sah ihm mit heimlichen
Bedauern nach. Es war gar nicht leicht, immer
Komödie zu spielen, und sie wäre liebend gern
in den Speisewagen gegangen, Aber was nützen
Wünsche , die sich nicht erfüllen ließen? Es war
schon besser , wenn man sich ohne allzuviel Grü¬
beln damit abfiand . Sie ging ins Abteil zurück
und nickte Niedermann freundlich zu, der sich mit
hochrotem Kopf vergeblich mühte, den Korken
aus seiner Rotweinflasche zu ziehen,

„Lassen Sie mich einmal versuchen" , sagte sie
energisch und nahm ihm die Flasche fort . Als
sie den Korken herausgezogen hatte , lachte sie
ihrem Gegenüber heiter zu und trank mit viel
Grazie den Reisebecher ans , den er ihr reichte .
Ehre Traurigkeit war verschwunden, und irgend¬
wie tat ihr die stille Fürsorge dieses alten , un¬
modern und ein wenig komisch anmutenden
Herrn wohl. Sie trank mit schnellen Schlückep
und fühlte , wie der Wein ihr angenehm wärmend
durch die Adern rann.

„Ich trinke auf Ihr Glück" , sagte ek herzlich .
„Hoffentlich nützt es auch etwas .“

.Mir hat seit vielen Jahren niemand mehr
Glück gewünscht" , gab er still zur Antwort. „Es
ist sehr gütig von Ihnen, es zu tun ."

Simone Vendette wußte auf seine feierlichen
Worte nichts zu erwidern . Schweigend setzte sie
ihre kräftigen weißen Zähne in ein Brötchen und
verspeiste mit gutem Appetit ihr Abendessen.

(Fortsetzung folgt«)



Entschuldigen Sie bitte . . .
Viele Menschen kommen in die größte

Verlegenheit , wenn sie eine Veranlassung
haben , sich zu entschuldigen. Mag es dar¬
an liegen , daß die angeführten Gründe in
vielen Fällen nicht der .reinen Wahrheit
entsprechen oder daß es ihnen peinlich
ist, um Verzeihung zu bitten . Die meisten
heute schreiben am liebsten einen Zettel
and schicken ihre Kinder, einen guten
Bekannten oder den Briefträger damit auf
den Weg , um der unangenehmen Sache
auszuweichen . Auch andere Briefe , insbe¬
sondere Beschwerdeschreiben haben die
nangenehme Eigenschaft der kuriosen
Iweideutigkeit in sich . Und oft veranlas¬

sen unüberlegt hingeworfene Sätze oder
manchmal auch nur ein kleines Wort den
Leser zur Heiterkeit .

Ein Hamburger Autobesitzer wurde von
r Verkehrsdirektion aufgefordert, sein
ihrzeug vorzuführen, weil es nach einer

polizeilichen Meldung nicht den Verkehrs-
estimmungen entsprach. Da vermutlich
je Schäden noch nicht beseitigt waren,

schrieb er : „fch kann mein Auto nicht
pr Abnahme bringen, da ich es kn Bauch
habe."

Ein Landwirt ans Vterlanden war vom
Fettwirtschaftsverband aufgefordert wor¬
den, sein Ablieferungssoll zu erfüllen. Die
Landbevölkerung ist leicht dazu angetan,
bei dem Wörtchen „Soll“ rot zu sehen.
Dennoch mußte die Mahnung beantwortet
werden und der Bauer teilte mit: „Ich
gebe nicht die Milch , sondern die Liese ,
deshalb kann ich mein Soll nicht erfüllen,
Sollte es sich im nächsten Monat nicht
bessern , so werde ich Sie abschlachten.

"
Vermutlich war der Beamte mit diesem
Vorschlag nicht einverstanden , so gut er
auch gemeint sein mochte, denn Tiere, die
nur fressendes Inventar sind, sollen in den
Topf wandern.

Ein bekannter Sportler hatte sich der
tnaziflzierung au stellen . In seinemEnt-
stungsschreiben führte er unter anderem

Sn : „Ich bin Sportler und war niemals für
le Bewegung.

" Diese Aeußerung läßt ver¬
muten, daß es sich um einen Briefmarken¬
sammler handelt, obwohl er ein bekannter
ioO-Meter-Läufer ist.

Nach einem Erlaß der Mecklenburgi¬
schen Provinzialverwaltung mußten alle
Schweine gegen die Maul- und Klauen¬
seuche geimpft werden . Ein Bauer erhielt
eine ernergische Aufforderung, weshalb erder Anweisung nicht gefolgt sei. „Ich bin
nicht schuld, daß die Tiere nicht zum
hupfen gekommen sind, sondern meine
Frau , aber die Sau wollte den Weg nicht
machen.

" Die Ehefrau wird diesen Brief
wahrscheinlich nicht gelesen haben, sie
wäre sicherlich auf die Zweideutigkeit
aufmerksam geworden.

Die Lehrer, die wohl am häufigsten von
allen Berufen Entschuldigungsschreiben
erhalten , finden die schönsten Blüten in
unzähligen Zetteln, die ihnen wöchentlich
überreicht werden . Eine Mutter teilte mit :
„Meine Tochter hat sich gestern ge¬
waschen und erkältet , wenn dieses noch
einmal vorkommt, so bitte ich jetzt schon
um Entschuldigung.

"
. Ein Vater entschuldigte seinen Sohn da¬

mit : „Mein Max kann nicht mehr, weil er
immer muß .

"
Selbst die Standesbeamten sind nicht

ausgeschlossen , so erhielt ein Hamburger
Standesamt die Zuschrift: „Ich heirate
nicht , weil meine Braut nicht positiv ist.

“
Später heiratete er doch , nachdem ihm die
Bedeutung des amtsärztlichen Zeugnisses
klargemacht worden war.

Feuerfest - aber verbrannt
Der amerikanische Erfinder, Dr . Willard

Dow , ein Chemiker von Ruf, setzte die
ktzten Jahre seines Lebens daran , die
Brandgefahr in Flugzeugen zu bannen und
das feuerfeste Flugzeug zu erfinden . Er
konntg seine Experimente nicht beenden,
denn er fand soeben durch einen Brand in
seinem eigenen Flugzeug den Tod .

Esperanto ferngesehen
Der Fernsehsender der Philipps -Radio-

Werke in Eindhoven (Holland) sandte
kürzlich das erste Programm in der Welt¬
hilfssprache Esperanto. Nach einem Inter¬
view zwischen einem Journalisten und
einer Esperantin gab der international be¬
kannte Esperanto -Lehrer Pfarrer Cseh eine
Probelektion nach der nach ihm benannten
direkten Methode .

Seltene Operation
In Turin gelang im vergangenen Jahrle ®ekr seltene Verpflanzung eines Eier-

s
.
ocks von einer Frau auf eine andere. Der
rerstock wurde von einer 24jährigenonne auf ein 19jähriges , in der Entwick -

ung zurückgebliebenes Mädchen übertra¬
gen , das gern heiraten wollte. Die Opera-
i °n gelang zur vollen Zufriedenheit und
J ?? . inzwischen glücklich verheiratete* ® hat jetzt einem Kinde das Leben

SEETEUFEL KEHRT ZURÜCK
„Wir wollen nicht allein das Wasser auspumpen"

Aus den Fenstern des östlichen Flügels
von Fridhemsborg schaut man hinaus auf
das Meer. Auf der andern Seite im Garten
des schwedischen Herrenhauses hastet ein
Kameramann der Wochenschau mit Auf¬
nahmegerät, Stativ und Batterie zwischen
Taxushecken und Grandwegen über den
Rasen , Und in den Fluren und Korridoren
stehen, von unzähligen Hotelzetteln über¬
klebt , Koffer und Kisten herum: Felix
Graf Luckner ist von einer halbjähri¬
gen Amerikareise nach Malmö , Schwe¬
den , an den Wohnsitz seiner Schwieger¬eltern , heimgekehrt.

„Wer sein Vaterland drüben kritisieren
will"

, erzählt der Siebenundsechzigjährige,
die unvermeindliche Pfeife zwischen den
Zähnen, „der bleibt besser zuhause. Ich
jedenfalls bin noch nie so herzlich in den
Staaten aufgenommen worden wie geradediesmal.“ Eine Tasse Kaffee und ein paarSandwichs waren alles, was er während
seines Aufenthaltes, bezahlen durfte —
eine Tasse Kaffee und ©in paar Sandwichs
in einer Zeit, in der ein Gieseking und ein
Hein ten Hoff unverrichteter Dinge wieder
abfahren mußten und ein Ex-Weltmeister
Kilian von vornherein auf die Reise ver¬
zichtete. Was als private Besuchsreise ge¬dacht war, entwickelt sich zur triumphalen
Vortragsreise durch den Kontinent

Seit 1927 ist der „Seeteufel" amerikani¬
scher Ehröibürger , Selbst Repressalien
Hitlers konnten ihn nicht dazu bewegen,die Ehrung zurückzugeben, die er für
seine humane Kriegführung 1914-18 erhal¬
ten hatte . „Ich habe 14 Schiffe gekapert,
26 Kreuzer haben mich gejagt — aber ich
habe keiner Mutter ihren Sohn genom¬
men.

" Die Amerikaner haben ihm dies
nicht vergessen. Dies und auch nicht das
letzte Husarenstück des alten Kaperfah¬
rers , die Uebergabe der Stadt Halle auf
eigene Faust. Heute lebt seine 92jährige
Mutter noch dort. Den Einwohnern der
Stadt, aber auch Hunderten amerikani¬
scher Soldaten hat sein Entschluß das Le¬
ben gerettet . Die Stöße von Zeitungsaus¬
schnitten auf seinem Schreibtisch, eine
Auflage vori über 1,9 Millionen seines
„Seeteufels" in Amerika und ein Wasch¬
korb voll ungeöffneter Briefe — an einem
Tag waren es in Chicago 158 — geben

verschwundenen und seitdem nicht wie¬
der aufgetauchten „Seeadler" wiederge¬
funden hat , will er auf eine Expedition
gehen, um die Raubritter der Tiefe , den
Hai und die Rieserikrake , zu fangen, zu
filmen und — zum ersten Mal im Bild
festgehalten — miteinander kämpfen las¬
sen. „Himmel und Hölle werde ich in Be¬
wegung setzen, um mein altes Schiff wie¬
derzufinden!" Wer dem See -Grafen bei
diesen Worten in die merkwürdig schräg¬
stehenden Augen geschaut hat oder auf
seine Hände, die nichts von ihrer unbän¬
digen Kraft verloren haben, der ahnt, was
das heißt. Immer noch zerreißt der See¬
teufel Telefonbücher-, die Malmöer Aus -

;abe scheint für ihn eine besonders
ächte Kost zu sein , er legt sie doppelt.

' Und auch sein Geist arbeitet klar und
scharf wie je . Graf Luckner schreibt an
seinem vierten Buch : „Neue Abenteuer
des Seeteuferl" . Für September ist eine
neue Vortragstournee durch die Staaten
vorgesehen: Reden auf öffentlichen Veran¬
staltungen, Banketts und in Universitäten,
Besprechen von Schallplatten und Vor¬
träge über Fernseh- und Radiostationen.
„Sie können ja garnicht genug hören drü¬
ben über Deutschland"

, sagt der Mann,
dem Hitler als „Freimaurer" seinen Rang
in der Marine nahm und den Verkehr mit
anderen Seeoffizieren verbot.

„Unsere Diplomaten haben dem Ausland
jahrelang den deutschen Sekt in Tassen
serviert . Heute haben wir keinen mehr.
Aber wir können ehrlich sein. Ich sage es
in den Staaten stets als erstes : ich komme
nicht als Politiker, sondern als Seemann
und — als Patriot; Wir sitzen noch alle in
einem Boot . Wir wollen nicht allein das
Wasser auspumpen. Aber wir wollen auch
nicht die anderen für uns pumpen lassen.
Wer über Bord springt, rettet weder sich
noch die anderen. Wenn das Schiff aber
wirklich einmal sinkt, weiß jeder See¬
mann, was er zu tun hat . Backbord ist rot
und Steuerbord ist grün . Und beim Ab¬
saufen stehen die anständigen Seeleute auf
der Gentleman-Seite, auf Steuerbord-Seite .

“
— Der Graf , den ein USA-Journalist ein¬
mal einen „großen Anwalt Deutschlands"
nannte, steht auf und schaut auf den Sund

einen kleinen Einblick in die Dankbarkeit,
hinaus. „Und noch eins,, , sagt er , ohne sich

die man jenseits des Ozeans diesem Deut- umzudrehen, „fahren Sie nicht nach
sehen entgegenbringt.

’ Deutschland zurück, ohne zu sagen, daß
Der Seeteufel ist grau geworden, gewiß , ich wiederkommen werde, sobald ich

Aber er ist der Alte geblieben. Wenn er kann . Deutschland ist mein Mutterland,
seinen, in den letzten Tagen des Krieges Ich bin stolz darauf .

"

War Casanova ein schöner Mann ?
Die Anziehungskraft der Häßlichen — Von Paganihi bis Liselotte von der Pfalz
Man muß durchaus nicht strahlend

schön sein, um sein Glück beim anderen
Geschlecht zu finden, ja die Geschichte
beweist, daß Männer und Frauen, die weit
von jeglicher körperlicher Vollkommen¬
heit entfernt waren , größte Anziehungs¬
kraft besaßen, und daß nicht wenige Men¬
schen, die von ihren Zeitgenossen rund¬
heraus als „häßlich" bezeichnet wurden,
die verblüffendsten Erfolge auf dem Gebiet
der Liebe aufwiesen.

Um gleich mit dem berühmtesten Frau¬
enverführer anzufangen: War Casanova
ein schöner Mann ? Man möchte es anneh¬
men , aber das Bild dieses Lieblings der
Frauenwelt zeigt ihn uns als klein , unter¬
setzt, mit einer fliehenden Stirn und einer
etwas zu großen, höckrigen Nase. Seine
Augen waren stechend und düster , seine
Brauen buschig, und außerdem stieß er
ein wenig mit der Zunge an . Und doch la¬
gen ihm die Frauen zu Füßen . Casanovas
Anziehungskraft lag hauptsächlich in sei¬
nem witzigen und klugen Wesen , in seiner
zärtlichen, geistvollen Art, mit der er die
Frauen zu behandeln wußte. Seine Bildung
war außerordentlich, er war vielseitig in
seinen Kenntnissen und sprach alle euro¬
päischen Sprachen. Man mußte entzückt
gewesen sein, von ihm unterhalten zu
werden.

Wie war es mit dem „Teufelsgeiger" Pa-
ganini, dessen Anblick die Frauen erzittern
ließ ? Er war geradezu abschreckend häß¬
lich mit seinen langen Armen , seiner Ha¬
kennase unter der breiten kantigen Stirn ,
den abstehenden Ohren und den pech¬
schwarzen, wirren Locken . Sein Benehmen
war linkisch, doch in seiner dämonisch
wirkenden Häßlichkeit und mit seinen
heißen hypnotischen Augen, natürlich
nicht zuletzt kraft seines Geigenspiels be¬
zwang er die Frauen.

Balzac , der liebenswürdige Dichter, der
so viele hübsche Liebesgeschichten zu er¬
zählen wußte und selbst im Mittelpunkt
mancher zarten Liebesaffäre stand, war
ein dickbäuchiger, etwas asthmatischer
Mann mit einem borstigen Schnauzbart
und unschönem, feistem Gesicht. Und doch
bezauberte sein Wesen die Frauen, und

seine romantische und schwärmerische
Art ließen ihm die Herzen zufliegen .
■ Aber es waren durchaus nicht nur „häß¬
liche " Männer, die Könige der Liebe wa¬
ren. Noch überraschender ist die Tatsache,
daß viele Frauen, die alles andere denn
schön waren , die größten Erfolge hatten.
Man denke nur an die populäre Liselotte
von der Pfalz , um die sich die Kavaliere
geradezu rissen, obwohl die Pfälzerin eine
derbe, unelegante Frau von plumper Figur
und reizlosem Aeußeren war.- Ihre gemüt¬
liche natürliche Art , ihr Humor und ihr
Geist ließen sie immer wieder über weit
schönere Geschlechtsgenossinnen trium¬
phieren. Frankreichs geistreiche Dichterin
Madame de Stael, die ihre Zeitgenossen
als „dick , ungefügig, mit häßlichem krau¬
sem Haar und einer viel zu großen Büste
ausgestattet" bezeichneten, wurde von
zahllosen Männern bewundert und geliebt.

JAMES MASON
Dieser einzigartigeKünst¬
ler des englischen Films
— er ist heute 39 Jahre
alt — ist sehr schnell
dem deutschen Publikum
bekannt geworden. „Gas¬
licht und Schatten"

, seine
Titelgestalt in „Der Herr
in Grau“

, sein invalider
Sonderling in „Der letzte
Schleier" oder seine
gänzlich anders geartet«

Rolle in „Es blieb etwas zurück" ließen
uns über seine geradezu dämonische Wir¬
kung klarwerden. Mason ist im Film der
„interessante" Mann , zweideutig, undurch¬
sichtig, sogar ein wenig unheimlich. Zu
seinen eigentümlichsten Komplexen gehört
eine sich zuweilen nicht immer diskret
verborgen haltende Grausamkeit. In
seinen Leidenschaften ist er weitaus
monogramer als die liebenswürdigen
„Draufgänger" , die man sich bestenfalls
als provisorische Ehemänner vorstellen
kann.

Nach einem beendeten Universitäts¬
studium beabsichtigte er Architekt zn
werden. Zwanzigjährig zog es ihn dann
zum Theater und schließlich 1935 kam
der Film . In der Nähe von London besitzt
er ein hübsches Häuschen. Während er
Karikaturen zeichnet und Theaterstücke
schreibt, sieht seine Gattin ihre Lieblings¬
beschäftigung in der Aufzucht von Katzen.

Die große Popularität James Mason’s in
England geht aus einem Bericht hervor,vonach in den vergangenen 12 Monaten
10 internationale und 10 britische Film¬
stars genannt werden, die die größten
Kassenerfolge erzielten. Trotzdem sich die
amerikanischöl Filme noch zu 80°/» auf
den britischen Kinospielplänen behaupten,ist es James Mason , der als der beliebteste
und erfolgreichste Star genannt wird.

Amerika wartet
auf den Atomknopf

„Das Atom schließt die Tür“ — Die Erde
wird ein Garten Eden werden

Der Durchschnittsamerikaner von heute
ist davon überzeugt, daß die Atomkraft die
Welt von Morgen in einen Garten Eden
verwandeln wird. Was die Maschinen
nicht vermochten, das soll das Atom lei¬
sten. In Zukunft wird man, so glaubt der
Amerikaner, an den Häusereingängen le¬
sen : „Schließen Sie nicht die Tür! Dae
macht das Atom !"

Riesenschiffe wie die „Queen Mary“
brauchen zur Ueberquerung des Atlantik
als Antriebskraft nur ein Gramm Uranium.
Eine noch geringere Menge Uranium ge¬
nügt, damit die Hausfrau bis ans Lebens¬
ende täglich ihre warmen Mahlzeiten ko¬
chen kann.
Aber der „Atom -Knopf" hat die Schwelle

des Laboratorium noch nicht überschritten.
Wie die Ingenieure der amerikanischen
Kommission für Atomenergie erklären,
wird es mindestens noch fünf bis zehn
Jahre dauern, ehe die Atom -Kraft indu¬
striell nutzbar gemacht werden kann.
Mindestens fünfzehn Jahre intensiver La¬
boratoriums-Arbeit bedarf es , bevor aus
dem Uranium Licht - und Heizkraft gewon¬
nen werden kann . Denn immer noch ist es
nicht gelungen, den Atom -Motor zu kon¬
struieren. Daher hat die amerikanische
Privatindustrie noch nicht eipen Pfennig
in das Atom gesteckt. So glänzend die Zu-
kunftmöglichkeiten sein mögen oder wer¬
den , so ungewiß ist die praktische Auf¬
wertung in den nächsten Jahren.

Manfred Haosmcmn : Der Beste Fahrer VOtl Edinburgh (Schluß)

Der Fahrer bemühte sich, die abgeknickten
Kotflügel seines Wagens , deren Ränder gegen
die Reifen gedrückt waren , wieder zurechtzu¬
biegen . Das Fahrzeug hatte an allen Ecken und
Enden Schaden gelitten . Die große Vorder¬
scheibe war zerbrochen, die Haube hochge¬
beult, der Kühler verschoben, die Bedachung
gerissen . Aber der Motor lief noch .

»Die Dame will Geordie ins nächste Kranken¬
haus bringen .*

»Nein * , sagte der Fahrer, „das mache ich.
Fassen Sie mit an ."

„ In Ihren Wagen? Fährt er denn noch ?"
„ Fassen Sie mit an .*
Wir hoben Geordie durch die Goupdtür und

betteten ihn, so gut es ging, auf dem Leder-
polster unter dem Zeltdach. Es war eine elende
Sache. Wo wir ihn auch anfaßten , tat es ihm
weh.

„Ouuu . . . ouuuh . . . ouuu . . .*
, sagte er,

„wartet doch noch einen Augenblick, ouuu . .1*
Die Dame stand draußen und beteuerie , daß

sie keine Schuld hätte .
„ Jawohl, Ma 'm" , sagte der Fahrer , als er sich

hinter sein Lenkrad sefcte, „ da können Sie
ganz beruhigt sein. Das beste ist. Sie kommen
auch zum Krankenhaus. Nehmen Sie diese
Leute mit und kommen Sie auch sum Kranken¬

haus . Und was die Schuld betrifft, da dürfen
Sie ganz beruhigt sein .* Er schaltete den Gang
ein, rief „Achtung , Geordiel* und fuhr lang¬
sam an . Die Vorderräder wackelten, der Küh¬
ler leckte.

Barbara meinte, wenn nicht alles so traurig
wäre , könnte sie nämlich direkt lachen über
das zerknautschte Auto . „Na, ist Ja nicht wei¬
ter schade drum, war ja sowieso nichts mehr
wert. Buuh, mein Kopf! Sie haben nicht zufäl¬
lig noch ein Taschentuch übrig? Dankei Nun
sehen Sie bloß mal, wie jämmerlich das Ding
dahinhumpeltl*

Ein Motorradfahrer schwang sich um die
Biegung, bremste, als er den brennenden Wa¬
gen sah, spreizte die Beine ab und hielt.

Barbara wollte wissen, weshalb sie eigent¬
lich vorhin die Scheibe herunterdrehen sollte.

„ Das erkläre ich Ihnen nachher .*
»Wie haben Sie denn das fertig gekriegt?*

fragte der Motorradfahrer. »Den Donnerschlag
auch. Das sieht ja böse ausl Was Ernstes
passiert ?*

Die Dame lenkte ihren Wagen rückwärts auf
die Straße.

»Nein, nichts Besonderes*, sagte ich.
»Kann Ich was helfen? '
■Nein, danke vielmals. Alles In Ordnung.*
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Neuheiten in allen Branchen auf der Basler Mustermesse
Im Gala -Saal der Basler Mustermessewurde

die 33. Schweizer Mustermesse durch Messe¬
direktor Prof. Dr. Brogle eröffnet In Anwe¬
senheit zahlreicher schweizerischer und aus¬
ländischer Journalisten wies Prof. Dr. Brogle
auf die Bedeutung der Messe als eine der
führenden Messen der Welt hin, die im Ge¬
gensatz zu vielen anderen großen Messen ih-
ren nationalen Charakter bis zum Augenblick
wahrte und auch in Zukunft zu wahren ge¬
denkt. Als wichtigste Aufgabe sehe es die
Direktion der Schweizer Mustermesse an,
eine Ausstellung wirklich qualitativ hoch¬
stehender Produkte der Schweiz zu sein , in
der Produkten von minderwertiger Qualität
keine Ausstellmöglichkeit geboten werden
dürfe, damit sie sich um so ausgesprochener
auf der ganzen Linie als Schmuckkasten für
Qualitätsware entwickeln könne. Er begrün¬
dete die Wichtigkeit dieser Aufgabe mit der
Erkenntnis, daß seit Kriegsende im Ausland
der Qualitätsgedanke wieder vorherrschend
sei und die Qualität der Auslandsprodukte
sich so verbessert habe, daß die Schweiz sich
ln der Güte ihrer Ware verbessern müsse,
wenn sie nach wie vor unter den Nationen
bleiben wolle , deren Namen bei einem Ver¬
gleich der „internationalen Qualität“ in der
ersten Reihe stehe .

Ein Gang über das Messegelände , der
allerdings in einem Tag wohl kaum zu erle¬
digen ist, wenn man sich auch nur flüchtig
allen Ausstellungswaren widmen will , zeigt,daß es sich die Schweizer Mustermesse wirk¬
lich angelegen sein ließ , nur Qualitätspro¬
dukte zur Ausstellung zuzulassen . Am stärk¬
sten ist die Maschinen -Industrie mit 258 Aus¬

stellern vertreten , und hier bietet sich dem
technisch interessierten Besucher eine wahre
Fundgrube von neuen Konstruktionen. Sehr
stark ist auch die Textil-Industrie und die
Nahrungsmittelbranche mit je 230 Ausstel¬
lern vertreten . Einen vollkommenen Ueber-
blick über das schweizerische Verlagswesen
bietet die Bücherschau , die erkennen läßt , in
welcher Vielfalt und Abwechslung die
Schweizer Verlage ihre Erzeugnisse auf den
Markt bringen. Ein „Schmuckkasten“ im
wahrsten Sinne des Wortes ist die „Uhren¬
messe “ . Diese Branche war von jeher ein
Spezialgebiet der Schweiz, und hier werden

dem Besucher Modelle vor Augen geführt,
die nicht nur technisch vollendet, sondern
rein äußerlich schon kleine Kunstwerke sind.;
In diesem Zusammenhang wurden die ab¬
schließenden Worte von Prof . Dr. Brogle klar,
als er auf die Sonderschau „Die gute Form“
hinwies und erklärte , daß die Vollwertigkeit
des Qualitätsproduktes nur dann vorhanden
wäre, wenn nicht nur die Güte des Materials,
die zweckmäßige Verarbeitung, sondern auch
die Formgebung sinnvoll und logisch sei .

Es ist, wie gesagt, unmöglich, sich in einem
Tag mit jeder der 18 Ausstellergruppen (ins¬
gesamt 2301 Aussteller) zu befassen. Eines
aber Wird jedem Besucher schon bei einem
flüchtigen Rundgang durch die Schweizer
Mustermesse 1949 klar : Hier zeigt ein kleines
Land mit bestem Erfolg das Ergebnis seines
Strebens nach Qualitätsware. Und wenn die
Messe bei den Ausstellern auch den nationa¬
len Charakter bewahrt, so setzt sieh die
Masse der Einkäufer um so internationaler
zusammen; Damit erreicht die Messe ihren
Zweck als Werbeschau der schweizerischen
Produktion vollkommen, W. K,

Siedlungswerk „Neue Heimat “ gegründet
Neustadt. Für das Kreisgebiet Neustadt

wurde das Siedlungswerk „Neue Heimat“ ge¬
gründet , zu der Gründungsversammlung
waren Vertreter aus allen größeren Orten des
Kreisgebietes erschienen. Herr Nadler, Frei¬
burg, sprach nochmals über das Siedlungswerk
und die erwachsenden Aufgaben. Man will
keine Behelfsbauten erstellen, sondern dauer¬
hafte Siedlungsbauten aufrichten. Ein hiesi¬
ger Architekt wird einen Haustyp entwerfen,der sich für den Schwarzwald eignen wird.
36 Genossenschafterhaben sich mit einer Ein¬
lage von je 200 DM eingezeichnet .

Tagung der Edeka-Genossenschaft
Neustadt. Die Edeka-GenossenschaftenSüd¬

baden und Südwürttemberg waren hier zu
ihrer Frühjahrsbezirkstagung versammelt, Dr.

Quartärtagung im Wiesental
Schönau i. W. Etwa 35 Glazialgeologen aus

fast allen Teilen Deutschlands fanden sich in
Schönau ein , um die wichtigsten Eiszeiter¬
scheinungen des mittl . Wiesentalgebiets ken¬
nenzulernen. Unter den Teilnehmern befanden
sich erfreulicherweise der Vorsitzende der
deutschen Quartärvereinigung, Prof. Dr. Wold-
stedt aus Hannover, und die durch ihre Eiszeit¬
studien in den deutschen Geologenkreisen be¬
kannt gewordene, im oberbayrischen Hauns¬
hofen wohnhafte Glazialistin Dr. Edith Ebers.
Nach einem Willkommgruß des Bürgermei¬
sters im Rathaussaal gab Rektor Göller, der
mit der Leitung und Durchführungder Schön¬
auer Quartärtagung beauftragt worden war,unter Hinweis auf schöne Lichtbildaufnahmen
einen kurzen Bericht über die Geschichte und
die Hauptergebnisse der Eiszeitforschung in
seinem glazialgeologischen Arbeitsbereich.
Zwei durch eine eineinhalbstündige Mittags¬
pause voneinander getrennte Exkursionen
zeigten den Gästen auf Schritt und Tritt nicht
nur den reichen glazialen Formenschatz, son¬
dern auch die Schönheit der eisüberformten
Flußlandschaft. Besondere Beachtung fanden
die charakteristischen Rundhöcker auf der
Talsohle und an den Talflanken sowie der et¬
wa 100 qm große Gletscherschliff auf dem sog.
Lötzberg (Höhe 611) ; desgleichen der frische
Aufschluß und ein kleiner Gletscherschliff¬
schrammen aufweisender Hornfelsrücken in
der unteren Aitemer Sandgrube; ferner ein
ungewöhnlich großer gut abgerundeter und ge¬schrammter Felsblock auf der Ostseite des
Schönauer Sportplatzes und zuguterletzt der
auf der Unterseite tadellos geschliffene und
geschrammte Riesengranitblock bei Michel¬
rütte , nordöstlich von Schönau , der wohl als
der größte durch einen Eisstrom, genauer ge¬

sagt, durch Gletscherschutt=bearbeitete erra¬
tische Block der mitteleuropäischen Mittelge¬
birge gelten darf . Es wurde allgemein be¬
grüßt , daß sowohl der Lötzberggletscherschliff
als auch die beiden obengenannten „Findlinge“
als wichtige Eiszeitdokumente unter Natur¬
denkmalsschutz, gestellt werden.

Tagung der Landes-Tierärztekammer
Radolfzell , Am 7. Mai hielt die Bezirks¬

gruppe Oberbaden der Landes-Tierärztekam¬
mer Südbaden den dritten Fortbildungskurs
seit Beendigung des Krieges ab. Nach Vor¬
führung von zwei Filmen über Unfruchtbar-
keitsstörüngen ergriff Prof. Dr. Andres aus
Zürich zu einem glänzenden Lichtbildervor¬
trag über die tierärztlichen Verhältnisse in
Südamerika unter besonderer Berücksichtig
gung der Seuchenpolizei das Wort Am Nach«
mittag wurde die Versammlung im Mettnau-
Hotel fortgesetzt. Kantons-Tierarzt Dr. Nato-
holz , Zürich , sprach zu den badischen Tier¬
ärzten über den derzeitigen Stand der Tuber¬
kulosebekämpfung beim Rind in der
Schweiz , woraus ' zu entnehmen war, wie weit
die Bekämpfungsmaßnahmen in der Schweiz ,
schon fortgeschritten sind. In einem weiteren
Vortrag sprach Dr. Bauer, Wahlwies , über
Ferkelaufzucht und Ferkelaufzuchtkrankhei¬
ten . Zum Schluß des Kurses sprach Dr,
Uebele , Stockach , als Leiter der Bezirks¬
gruppe, insbesondere den Schweizer Gästen,
die sich schon wiederholt in freundlichster
Weise zur Verfügung gestellt haben, den
besten Dank der badischen Tierärzte aus.
Interne Angelegenheiten der Bezirksgruppe
hielten die Tierärzte noch längere Zeit bei-

König, Hamburg, sprach über die Arbeit der
Genossenschaftenin den drei Westzonen . Nach
seinen Ausführungen sei eine Verbilligung
der Lebensmittel nur durch einen vorteilhaf¬
ten Einkauf großer Genossenschaften zu er¬
reichen. Weitere Ansprachen hielten Dr. Mah¬
ler vom Ministerium für Landwirtschaft und
Ernährung sowie Dr. Fritz vom Verband der
Einzelhändler.

Eisenbahnbeamte besichtigen Einrichtungen
der Eisenbahn

Neustadt. Etwa 80 leitende Beamte aller
17 Eisenbahndirektionen aus allen drei West¬
zonen und Sachverständige der Generaldirek¬
tionen Speyer, Bielefeld und Stuttgart bespra¬
chen die Möglichkeiten zu einem beschleunig¬
ten Stückgutverkehr und schnelleren Wagen¬
umlaut Es wurden Pläne ausgearbeitet, die
den Stückgutverkehr und Wagenumlauf um
ein Drittel der bisherigen Zeit verringern. Bei
dieser Gelegenheit besichtigten die Tagungs¬
teilnehmer auch Einrichtungen der Eisenbahn
im Kreis Neustadt" und orientierten eich über
den Holztransport.

Der falsche Justizbeamte
Singen a. H. Vor kurzer Zeit trat ein junger

Mann , der sich als Jurist ausgab, an einen
Gastwirt in Singen heran , den er angeblich
verhaften sollte und nahm diesem eine Kau¬
tion von 1000 DM ab und verschwand spur¬
los. Jetzt konnte er in Oberbayern festge¬
nommen werden. Es handelt sich um einen
26jährigen Koch aus Salzburg, der schon
mehrmals als Beamter der amerikanischen
Militäipolizsi auftrat .

Generalversammlung
Bonndorf. , üeber das Wochenende weilte

unser KreisvorsitzenderBürgermeister Stahl
zur Generalversammlung des Ortsvereins bei
uns . In alter Frische berichtete er über die
politischen Fragen und die zukünftige Arbeit.
Die Demokratische Partei werde mit einem
sauberen Schild in den Wahlkampf um den
deutschen Bundestag eintreten, als Partei der
Freiheit! und des Fortschrittes. Die General¬
versammlung wählte nach Erledigung des
Geschäfts - und Kassenberichts einstimmig
den alten Vorstand wieder. Dieser setzt sich
zusammen: Schneidermeister und stellv. Bür¬
germeister Schwör er (1 . Vors.) , Mechani¬
kermeister Bechtholß und Landwirt
Widmann (stellv, Vors .) , Kaufmann und
Kreisrat Thomas (Schriftführer), Kaufmann
Eggert (Rechner), Justizrat Ör. Martin ,

Das Rundfunkprogramm
Südwestfank

15. 5. : 7 .00 : Nachrichten ; 7 .15 : Morgenkonzert ; 8.0#t
Kurznachrichten ; 8.05 SChwenninger Volkschor ;
10 .15 : Kath . Morgenfeier ; 11 .00 : Stunde der Univer¬
sitäten ; 11.30 : Musils zum Sonntag -Vormittag ; 13.00:
Nachrichten ; 12.10: Operettenmusik ; 12 .45 : Diskus¬
sionen um aktuelle Fragen ; 13.00 : Nachrichten ;
13.15 : Opernmelodien ; 14.15 : Frohe Melodien ; 15.00 :
Kinderfunk ; 15.30 : Stimme der Heimat ; 16 .15 : Un¬
terhaltungsorchester ; 17.15 : Dichtung der Zeit ;
17 .30: Musik und Sport ; 19 .00 : Sportnachrichten ;
19.15 : Kleine Abendmusik ; 19.30 : Die Tribüne der
Zeit ; 20.00 : SinfonieRonzert ; 21.15 : Politische Wo¬
chenschau ; 21 .30 : Wir tanzen ; 22 .00 : Nachrichten ;
22 .15 : Sport am Sonntag ; 22 .30 : Fröhlicher Aus¬
klang ; 24 .00 : Spätnachrichten .

16. 5. : 7 .00 : Nachrichten ; 8 .00 : Kurznachrichten ;
11 .30 : Unterhaltungsmusik ; 12.00 : Nachrichten ; 12.10:
Mittagskonzert ; 13.00 : Nachrichten ; 13.15 : Musik
nach TisCh ; 14.15 : Unterhaltungsmusik ; 16.00 : Mu¬
sik am Nachmittag ; 17.30 : Solistenkonzert ; 19 .15:
Musik und Sport ; 19.30 : Die Tribüne der Zeit ;
20 .00 : Ein bunter Operettenstrauß ; 20.45 : Probleme
der Zeit ; 21 .00 ; Aus der Welt der Oper ; 23.00:
Nachrichten ; 23 .15 : Kammertanzorchester ; 24,00t
Spätnachrichten .

Weiter Weg eines Luftballons
Singen a. H. Ein von einer Mailänder Pfad¬

finder-Organisation abgesandter Luftballon,
mit einem Grußzettel versehen, wurde am
Hohentwiel aufgefunden.

Ein seltener vorgeschichtlicher Fund
PfUllendorf . Studenten des Geologischen

Instituts Tübingen waren mit der Unter¬
suchung der Gegend beschäftigt In der tiefen
Schlucht des Schwendetobels unter Nagelflue
in der oberen Süßwassermolasse sind zahl¬
reiche Muscheln eingebettet, die ein Alter von
680 000 bis 800 000 Jahren aufweisen. Den
interessantesten Fund machten die Studen¬
ten in einer Kiesgrube bei Ochsenbach , wo
in der oberen Süßwassermolasse, der letzten
Ablagerung der Tertiärzeit , ein rechter Unter¬
kiefer eines Bibers gefunden wurde Da«
Alter beträgt 800 000 Jahre .

Neue Tarifverträge in Südbaden
Freiburg . In dös Tarifregister bei der

Direktion Arbeit des badischen Ministeriums
der Wirtschaft und Arbeit in Freiburg wur¬
den neuerdings felgende Tarifvereinbarungen
eingetragen und sind damit in Kraft getreten;
Abänderung des Lohntarifvertrages vom 5.
Oktober 1948 für die holzverarbeitende Indu¬
strie und das holzverarbeitende Handwerk
vom SO. März 1949. Abänderung des Mantel¬
tarifvertrages vom 4 . Mai 1948 für die holz¬
verarbeitende Industrie und das Handwerk
vom 30. März 1949. Tarifvertrag für das
Hotel- und Gaststättengewerbe in Baden vom
21. März 1949. Tarifvertrag für die männ¬
lichen und weiblichen Stundenlohnempfänger
bei öffentlichen Verwaltungen und Betrieben
vom 7. April 1949. Tarifvertrag für die Fahr¬
bediensteten der städtischen Straßenbahn

. Freiburg vom 12. April 1949.

der FDP in Bonndorf 1
Fuhrunternehmer Förderer , Landwirt
D u r s t u. Rechtsberat. Schwarz (Beis .). Die
Generalversammlung hieß einen durch Abg ,
Stahl vorbereiteten Antrag der demokrati¬
schen Fraktion an den badischen Landtag
gut, in dem dieser auf die unmöglichen Ver¬
kehrsverhältnisse guf der Strecke Neustadt-
Lenzkirch-Bonndorf aufmerksam gemacht
wird. Wiederholte Dankesworte fand die Ver¬
sammlung für den verdienten Vorsitzenden
des Vereins, Schneidermeister Ernst Schwö-
rer , dessen aufopfernde Arbeit wesentlich
mit dazubeitrug, die Demokratische Partei in
Bonndorf zur stärksten Partei zu machen ,
wie dies das Wahlergebnis der Gemeinde¬
rats - und Kreisratswahl bewies. Auch Partei¬
freunde aus Wellendingen nahmen an der
Generalversammlung teil.:

Wird E . Bogoljubow Meister ?
Halbzeit bei der deutschen Schachmeisterschaft — Kreuz und quer durch sechs Runden

Bad Pyrmont . Die Deutschlandmeister der letz¬
ten zwanzig Jahre — erprobte Kämpen und die
Vertreter der jungen Meistergeneration — stehen
für zwei Wochen im Kampf um die höchste Ehre ,die das deutsche Schach zu vergeben hat , den Titel
eines Deutschlandmeisters 1949 . Durch den prächtig
gepflegten , blumenübersäten Kurpark flutet das
bunte Leben des idyllischen Badeortes , Andächtige
Stille herrscht dagegen im Spielsaal . Eine eigen¬
artige kämpferische Atmosphäre liegt über dem
hohen Raum , hin und wieder dringen gedämpft
und verschwommen die Klänge der Kurkapelle
herein . Große Schilder mit dem Aufdruck „Ruhe “
*ind hier unnötig .

Der Eindruck , den man von dieser Austragungs¬
stätte der '

„Deutschen “ macht und gewinnt , beweist ,daß organisationsmäßig alles getan wurde , um
nicht nur den Spielern aus allen Landesverbänden
den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu ma¬
chen . Einzelne große Demonstrationsbretter sorgen
dafür , daß die wichtigsten Partien jeder Runde
hier noch besonders vorgeführt werden , zu denen
in der Pause von 19-»-2Q Uhr eine theoretische Er¬
läuterung folgt .

Titelverteidiger ist der 23jährige Rechtsstudent
W . Unzicker (München ) . Sein schärfster Rivale ist
E . Bogoljubow (SchachVereinigung .Offenburg ), der
den Landesverband Südbaden vertritt .

Von den Altmeistern sind Carls (Bremen ) — der
Nestor des deutschen Schachs mit seinen 70 Jahren
— nebst Ahues (Bremen ) , 66 Jahre , die ältesten
Teilnehmer ; während die junge Meistergenerationin Jugendmeister Markus (Kassel ) , der noch keine
20 Jahre ist , den „Benjamin “ stellt .Die Austragungsärt — 12 Runden nach Schweizer
System — ist eine Zwischenlösung , eine schöneGeste an die eingeladenen Meister — um möglichstvielen Spielern , 36, die Möglichkeiten zu geben ,sich zu qualifizieren . Hoffentlich das letzte Mal ,denn solche Tumierfragmente vermögen nicht zubefriedigen . Prognosen über den Ausgang des Tür¬mers mochten wir nicht stellen .Großmeister Bogoljubow traf in der ersten Rundemit dem früheren Sudetenmeister Karl Gile (Trop¬
po 11) zusammen . Gilg ist einer der wenigen Mei¬ster , die gegen Weltmeister Aljechin in Turnier¬partien ein Plus verzeichnen können , einmal ge -wann er und hielt zweimal unentschieden . Diesmalhatte der listenreiche Troppauer bei Bogoljubowkein Gluck . Steger (Regensburg ) als Nachziehenderbatte mit seiner Überscharfen kombinationsreichenßpielwelse In der zweiten Runde versucht, Bogol¬

jubow mit seiner Opferkombination zu überrum¬
peln . Dieser Versuch kostete dem Regensburger
die Partie .

Nach zwei Runden bestand die dichtgeschlossene
Spitze aus den Meistern : Bogoljubow , Heinicke ,Sämisdh , Pfeiffer , Dr . Troger und Lothar Schmidt
mit je 2 Punkten . Mit nur Hs Punkt Abstand fol¬
gen Ahues , Czaya , Max Eisinger und Rautenberg .
Titelverteidiger Unzicker hatte zwei Remis gelie¬
fert , ebenso die Deutschlandmeister Paul Schmid
(Heidelberg ) , Kieninger und Dr . Lange .

Im Kampf um die Spitze spielten in der dritten
Runde Bogoljubow gegen Dr . Tröger , Pfeiffer ge¬
gen Heinicke und Sämisch gegen Lotjiar Schmid .
Während Bogoljubow gegen Dr . Tröger keinen
Gewinnweg fand , die Partie endete -remis , muß¬
ten manche Meister bereits die Bitternis einer
oder mehrerer Niederlagen hinnehmen .

Die vierte Runde sieht Bogoljubow in Front .Der bisher mit an der Spitze stehende Hamburger
Meister Heinicke , der „Realpolitiker “ im Schach ,wurde von dem Triberger ausgeschaltet , der da¬
durch mit &h Punkten die alleinige Führungübernahm .

Es folgen Eisinger , Kübarth , Pfeiffer , Sämisch ,Lothar Schmid und Dr . Tröger mit je 3 Punkten .In der kürzesten Partie nach 105 Minuten unter¬
lag Kurt Richter (Berlin ) , Deutscher Meister 1935,gegen Nürnberg (Augsburg ), Unzicker und Kie¬
ninger , die je drei Remispartien bis hierher ver¬
buchten , trennten sich in der vierten Runde mit
einem Remis .

Bogoljubow weiter in Führung
Der Triberger behielt auch in der fünften Runde

die Oberhand über Jugendmeister G . Pfeiffer (Ber¬
lin ) . Dr . Tröger besiegte Unzicker überlegen , die
Partie war eine taktische Meisterleistung des
Augsburgers . Jugendmeister Schmid gewann über¬
zeugend gegen Kübarh (Leipzig ).

Scharfe , unternehmungsreiche Kämpfe mit vielen
kritischen Situationen waren das Merkmal dieser
Runde .

Aus der sechsten Runde seien noch folgende Er¬
gebnisse nachgetragen : Siegel schlägt Archipoff ,Gumprich schlug Lohmann , Eisinger gewann ge¬
gen Ahues , Maicherczyk gegen Gilg , Heinecke ge¬gen Rellstab , Dr . Lange gegen Nüsken , Dr . Rödl
gegen Hermann , Brinckmann gegen Nonnenmacher ,Carls gegen Markus , Rautenberg gegen Witten¬
berg , Nürnberg gegen Steger . Richter und Paul
Schmidt spielten unentschieden , während zwei

Hängepartieen von Machafe gegen Sämisch Und
Kieniiiger gegen Niephaus ausstehen .

Der Spitzenstand vor dem zweiten Umlauf ist
folgender ; Bogoljubow 58/2 Punkte , Dr . Tröger 5
Punkte , Heinicke 4‘/s Punkte , Eisinger , Lothar
Schmid , Gumpridh und Pfeiffer je 4 Punkte .

Mit der siebenten Runde tritt nun das Turnier
in seine entscheidende Phase . Sechs Runden sind
noch zu spielen , die Chance » des Hauptanwärters ,
unseres Bogoljubow , sind noch nicht deutlich ge¬
nug . Am 15. Mai werden wir es erfahren , wer der
Meister ist . Oder sollte im Wettlauf den Jugend¬
meistern , wie Lothar Schmid oder Gerhard Pfeif¬
fer doch noch der große Wurf gelingen .

Nach acht Runden führen Bogoljubow und Dr .
Tröger mit «V» Punkten vor Lothar Schmid 6 P .

Junge Meister noch unbesiegt
Die Entscheidung dürfte wohl erst das Zusam¬

mentreffen der Führenden in der zweiten Hälfte
bringen . Ein oder anderthalb Punkte Vorsprung
die der Großmeister sich „erarbeitet “ hat , sind
eine gesunde Grundlage , aber entscheidend sind
sie nicht .

Kam . mit „Bogols “ Siegerlaune auch seine satt¬
sam bekannte . Sorglosigkeit ? Denn nur so ist
sein schlechtes Abschneiden in der ersten Runde
der zweiten Hälfte zu verstehen .

ciu . .. « 1 uijycu Äeneuces xeiu . Dan ein T
nehmer auf Anhieb acht Partien hintereinan
gewann , hat es noch in keiner Schachmeisterset
in Deutschland gegeben .

Die Spannung war auf dem Höhepunkt , ob n
der siebenden Runde „Bogol “, der allein , die F
rung innehatte , krisenfest genug sei , um c
dichtgeschlossenen Feld der Verfolgergrupiauszureißen . Die Meist « sind hei der Gle
Wertigkeit erst jetzt richtig in Fahrt gekomrrman sah bessere Leistungen als im ersten Uml :

Gumprich (Berlin ) — Bogoljubow , die Partie 1
in der siebenten Runde als Hängepartie abgetchen worden , fand nach Wiederaufnahme dudie beiden ein schnelles Ende , da Gumprichbesserer Stellung den Gewinnweg nicht fand 1verlor .

Die dramatischste Runde blieb die achte
Paarung : Bogoljubow gegen Lothar Schmid
er ist der Geheimfavorit vieler Schachexperten
versprach einen großen Kampf . Es wurdeschwarzer Tag für den Triberger .Im Kampf Altmeister gegen jungmeister blLothar Schmid Sieger . Der jungen Schachgenetion ist es gelungen , die Vormachtstellung der tmeister zu brechen . Der Anfang war Essen 1948Unzicker mit Niephaus und Schmid bewiesen

’
<für dto Entwicklung des deutschen Schachs

Jugendmeister einen beachtlichen Anteil habeiw
Die Zukunft des Schachs liegt in den Händen die¬
ser jungen Menschengeneration . Dr . Tröger schlug
Meister Sämisch , der Augsburger erreichte die
gleiche Punktzahl ,

stand nach der achten Runde : Bogoljubow und
Dr . Tröger je 6*/s Punkte ; Lothar Schmid 6 Punkte ;
Kieninger , Macgele und Pfeiffer je 5>/s Punkte ;
Eisinger , Heinicke , Unzicker je 5 Punkte ; Czava ,
Gumprich , Rellstab , Sämisch , Paul Schmidt Je
4tf/e Punkte ,

Deutsche Schachmeisterschaften 1949 , Bad Pyrmont
1. Runde , 2. Mai

Weiß : Bogoljubow Schwarz : Gilg
Sizilianisch

1. e4 c5, 2. Sf 8 d 6, 3. d4 Sf 6, 4. Lb + Ld7 , 5,L :d7 + D :d7, 6 . Sc3 c :d4 , 7. S :d4 g6, 8. 0—0 Lg7 , 9.
Sd5 0—0, 10. Lg5 S :d5, 11. e :d5 h 6, 12. Le3 Sa 6, 13.
Dd2 Kh7 , 14 . c4 Sc5 , 15. Ta —dl a 6, 16. b3 b5, 17.
Sc 6 Se4 , 18. Dc2 Sf 6, 19. h3 Tf —c8, 20 . Ld4 e5, 21.
Le3 Sg 8, 22. f4, f5 , 23. f :e5 d :e5 , 24 . Lf2 Tc —e 8, 25.
Tf —el Ta —c8, 26. Sa5 Se7 , 27. c5 e4 , 28. c6 Dd 8,
29. b4 S :d5 , 30. Db3 e3 , 31. L :e3 T :e3 , 32. T :e3 Db 6,
33. T :d5 Te 8, 34. Tc5 Ld4 (Das war das Ende ), 35.
Df7 + , Hier gab der frühere Sudetemnqister (Htg
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Rückkehr zur strengen Bewirtschaftung

Bürgermeisterversammlung des Landkreises Freiburg
Im Mittelpunkt der am Dienstagvormittag

stattgefundenen Versammlung der Bürger¬
meister des Landkreises Freiburg stand die
angespannte Lage auf dem Gebiet der Fleisch¬
versorgung . Landrat Dr . Schühly wies
darauf hin, daß die Vorschriften zur Fleisch¬
versorgung nach wie vor voll in Kraft sind.
Die Umlegung müsse deshalb von den Bürger¬
meistern in Ihren Gemeinden "unbedingt
durchgeführt Werden und außer Hammel¬
fleisch sei der freie Verkauf von Vieh nicht
zulässig. Die Bürgermeister müßten in ihren
Gemeinden uni *r Mithilfe des Gemeinderates
die Umlage unterteilen . Eine Freigabe des
Fleisches könn# solange nicht erfolgen, als
keine größere» Bestände vorhanden seien.
Einen Einblick in die ungenügende Abliefe¬
rung zeigte die Angabe des Landrates , daß
bisher im Landkreis Freiburg von der
Monatsauflage Mai in Höhe von 77 Stück
Großvieh nur drei Stück Großvieh und
19 Kälber eingegangen sind. Die schwierige
Lage der Freiburger Fleischversorgung wird
dadurch eindeutig beleuchtet .

Als Vertreter des Landwirtschaftsministe¬
riums gab Dr. Mahler einen Einblick in die
äußerst kritische Lage der Fleischversorgung
in Südbaden, wie sie sich gegenwärtig dar¬
bietet . Auf Karten könne man kein Fleisch
kaufen , aber im schwarzen Verkauf sei ge¬
nügend zu erhalten . Er betonte nachdrücklich,
daß die Vorschriften über die Umlage unbe¬
dingt erfüllt werden müssen, andernfalls
strenge Strafen zu gewärtigen sind. Auch
Bürgermeister und Landräte , die die Vor¬
schriften zur Umlagepflicht nicht beachten,
hätten nach Anordnung von Staatspräsident
Wohieb mit Maßregelungen zu rechnen.
Grundsätzlich sei die Regierung für die Auf¬
hebung der Bewirtschaftung, wenn die er- ,
forderlichen Voraussetzungen dazu gegeben
wären . Da aber eine ausreichende Versor¬
gungsgrundlage fehle, sei eine Freigabe des
Fleisches unverantwortlich.

Der Redner mußte bei seinen -Ausführungen
zugeben , daß die Regierung in den letzten
Wochen einer Lockerung der Fleischbewirt¬
schaftung mehr oder weniger zugestimmt
hätte, und für die beteiligten greise sei es
jetzt schwer, das Rad in der Fleischversorgung
um 180 Grad zurückzudrehen. Da man sich
aber verantwortlich fühle , für die 800 000 No¬
malverbraucher die Rationen aufzubringen,
und die Gewerkschaften sich weitere Maß¬
nahmen bei einer Verschlechterung der Ver¬
sorgungslage Vorbehalten hätten , müsse man
wieder zu einer strengen . Bewirtschaftung zu¬
rückkehren. Unter allen Umständen sollen
Schwarzverkäufe verhindert werden . Bei einer
Sitzung sei Staatspräsident Wohieb mit den ,
Gewerkschaften und den Vertretern der Land¬

wirtschaft und des Landwirtschaftministe¬
riums übereingekommen, jetzt wieder mit
aller Schärfe gegen den Schwarzmarkt , beim
Handel, den Landwirten und Gaststätten , vor¬
zugehen. Gouverneur Pene habe Anweisung
gegeben, daß sich seine Kreisdelegierten mit
ihren Kontrollorganen in den Kreisen um die
Fleischbewirtschaftung kümmern.

Bürgermeister Schemenau unterstrich
die ernste Situation in der Fleischversorgung
Freiburgs . Da seit 2—3 Wochen in Freiburg
an Normalverbraucher kein Fleisch mehr aus¬
gegeben werden konnte, würden die Gewerk¬
schaften mit den letzten Maßnahmen drohen.
Er selbst bekannte sich als unbedingter An¬
hänger de freien Wirtschaft. Als Vertreter
der Stadt Freiburg bat er die Bürgermeister,in ihren Gemeinden alles zu tun , um die
Fleischversorgung Freiburgs zu gewährleisten.

Präsident Schill vom Bad. Landwirt¬
schaftlichen Hauptverband sagte, daß die
staatlichen Stellen an der gegenwärtigen Ent¬
wicklung nicht unschuldig seien . Solange man
Fleisch schwarz und regulär erhalten konnte,habe man alles treiben lassen. Heute gebe es

nur den einen Weg, den Schwarzmarkt mit
allen Mitteln zu bekämpfen. Er machte den
Vorschlag , strengste Maßnahmen gegen Han¬
del, Landwirte und Metzger zu ergreifen, die
schwarzes Fleisch kaufen und verkaufen.
Langsam müsse der Uebergang von der
Zwangswirtschaft zur freien Wirtschaft ange¬
strebt werden . Man könne aber in dieser
Uebergangszeit von den strengen Bewirt¬
schaftungsmaßnahmen nicht abgehen.

Bei der Besprechung über die Unterbrin¬
gung der bisher eingetroffenen Flüchtlinge
kam zum Ausdruck, daß bisher der benötigte
Wohnraum beschafft werden konnte, außer¬
dem sei auch Raum für die demnächst ein¬
treffenden Flüchtlinge vorhanden . Landrat
Dr. Schühly betonte, daß man ohne Zwang
auf diesem Gebiet arbeiten sollte. Weiter for¬
derte er die Bürgermeister auf, die Gemeinde¬
ratsprotokolle gewissenhaft zu führen und die
Gemeinderäte mit der badischen Gemeinde¬
ordnung vertraut zu machen. Abschließend
unterrichtete Dr. Vogel vom Landesamt für
Ur- und Frühgeschichte die Bürgermeister
über das Vorgehen in ihren Gemeinden beim
Auftreten von vorgeschichtlichenFunden . Aih
wichtigsten sei es , die entdeckten Funde sofort
dem Landratsamt zu melden. Kreisrat Men -
ges (FDP) gab die Anregung zur Bildung
eines Kreisverbandes im Verband der badi¬
schen Gemeinden. Die Bürgermeister schlos¬
sen sich dem Vorschlag durch die Wahl des
Vorstandes einmütig an. ' h . m.

Das Rote Kreuz im Kreis Villingen
Villingen. Auf eine reiche Tätigkeit im ab¬

gelaufenen Geschäftsjahr kann das Rote
Kreuz, Kreis Villingen, zurückblicken. Nach
der Beschaffung neuer Krankenwagen für
Triberg und Villingen würben rund 3500
Krankentransporte durchgeführt , 1800 Erste-
Hilfe-Leistungen erfolgten durch die Helfer
und Helferinnen . In den Villinger Uebernach-
tungsheimen wurden über 17 000 Personen
untergebracht und verpflegt . 50 000 durch
Villingen transportierte Kriegsgefangene er¬
hielten Suppe und Brot. 95 Blutspender
standen den Krankenhäusern Villingen und
Triberg zur Verfügung. 200 Kinder aus dem
Kreise fanden in dem Erholungsheim Geutsehe
bei Triberg einen sechswöchigen Erholungs¬
aufenthalt . Bei den Schulspeisungen in
sieben Gemeinden wurden 245 000 von der
Schweizer Spende und dem Evang. Hilfswerk
gestiftete Essensportionen ausgeteilt.

Frau Anna Heizmann, Schlachthausstraße 7,
feierte ihren 70. , Frau Therese Pfaff , Karl¬
straße 18 , ihren 82 ., Gotthard Waßmer, Step-
pachstraße 141, seinen 72 . Geburtstag.

Beethoven -Zyklus wird fortgesetzt
Villingen. Im Rahmen der Beethoven-Kon¬

zerte bringt das Volksbildungswerk am
18 . Mai die VIII. Sinfonie in F-dur durch
das Speyerer Sinfonische Orchester zum Vor¬
trag . Leitung Günther Weigmann. Das Pro¬
gramm sieht .ferner die „Freischütz“ -Ouver-

türe von C . M. v . Weber und Richard Wag¬
ners Vorspiel zu den „Meistersingern“ vor.
Beginn der Schülerspeisung im Kreis Villingen

Villingen. Wie die Kreisverwaltung Villin¬
gen mitteilt , beginnt die durch die amerikani¬
sche Militärregierung in Aussicht gestellte
Schülerspeisung am 16. Mai . Die Zuteilung der
Lebensmittel für den Monat Mai erfolgt (der
geringen Menge wegen) nur an die Städte
Villingen, Triberg und St. Georgen. Die Spei¬
sung wird in den nächsten Monaten auch auf
andere Gemeinden des Kreises Villingen aus¬
gedehnt, sowie die Kochstellen in diesen Ge¬
meinden betriebsfertig sind. Der tägliche
Nährwertdurchschnitt beträgt etwa 360 Kalo¬
rien . Die Speisung erfolgt normalerweise an
23 Tagen im Monat.

Villingen. 82 Jahre alt würde Witwe The¬
resia Pfaff , geh . Simon. — Das 79. Lebens¬
jahr vollendet Johannes Müller, Rietgasse 13 .
Der Tag wird ihm auch verschönt durch den
Besuch einer Tochter aus Amerika.

Immendingen. Forstsekretär Rupert Mink
feierte beim fürstlichen Forstamt Bachzim¬
mern sein 40jähriges Dienstjubiläum. In Bach¬
zimmern geboren, trat er schon früh in den
Forstdienst ein und fand Verwendung als
Jagdaufseher , Forstwart und Forstsekretär .
Vor seiner im Jahre 1933 erfolgten Versetzung
nach Immendingen war er bei den fürsten-
bergisehen Forstämtern Lenzkirch und Engen

Bürgermeister Stahl
Bachheim . Am Sonntagnachmittag sprach

Bürgermeister Stahl in einer öffentlichen
Versammlung in1Bachheim. Das Interesse an
dieser Versammlung war so groß, daß die
Versammlungsteilnehmer aus der überfüllten
Stube in den Saal des Gasthauses „Zur Insel“
umziehen mußten . In zweistündigen, treffli¬
chen Ausführungen behandelte Bürgermeister
Stahl aus der Praxis seiner Erfahrungen her¬
aus den Werdegang der staatlichen Lenkung
und Planung der Wirtschaft und Landwirt¬
schaft und zeigte die Fehler , • die der
Zwangsbewirtschaftung auf allen Gebieten
anhaften . Es sei höchste Zeit, daß das deut¬
sche Volk, nachdem es nun im Krieg, in der
Vor- und Nachkriegszeit in der Zwangsjacke
genügend gesteckt habe,- diese Kommando¬
wirtschaft abschüttle. Die Versammlung wurde
von Kreisrat Obstbaumwart Albert gelei¬
tet . Es war die größte politische Versamm¬
lung in der Nachkriegszeit, wie Bürgermei¬
ster D ö s c h 1 e betonte,

Neustadt . Der Hilfsarbeiter Franz Thoma

sprach in Bachheim
ist auf der steil abfallenden Straße von Ro¬
tenbach nach Neustadt mit seinem Fahrrad
schwer verunglückt. Er wurde bewußtlos in
das Krankenhaus Neustadt eingeliefert.

*

Mengen. In dem Anwesen des Land- und
Gastwirts Wilhelm Kleis brach dieser Tage
ein Brand aus, der durch Funkenflug ent¬
standen war . Die schnell einsetzendenGLösch -
arbeiten der örtlichen Feuerwehr verhinder¬
ten einen größeren Schaden. — Die . dies¬
jährigen Aufforstungsarbeiten im Gemeinde¬
wald wurden durch das Neueinsetzen der ge¬
bräuchlichen Baumarten im Mooswald in Ge¬
meinschaftsarbeit fortgesetzt. — Bei der sich
zur Zeit in der Ausbesserung befindlichen
Reichsstraße nach Basel werden die teerhalti¬
gen Asphaltrückstände den umliegenden Ge¬
meinden zur Beschotterung ihres defekten
Ortsstraßen - und Feldwegenetzes zur Ver¬
fügung gestellt. Der erste Versuch an einen
Zufahrtsweg außerhalb des Dorfes hat sich
bewährt .

tätig . Seine hohe Sachkenntnis und sein uner-
mündlicher Arbeitseifer sicherten ihm überall
hohe Achtung.

Immendingen. Am 1 . Mai waren es 30 Jahre ,
die Gemeinderechner Karl Baumann im
Dienst der Gemeinde steht . Nach schwerer
Kriegszeit übernahm er noch unter Alt-Bür¬
germeister Goldschmied das Amt, das er die
Jahre hindurch mustergültig führte .

Furtwangen . Eine wesentliche Verkehrs¬
verbesserung bringt der Sommerfahrplan (ab
15. Mai) auf der Bregtalbahn durch Einschal¬
tung weiterer Zugpäare. Die neuen Fahrzeiten
sind : Furtwangen gb 4 .32, 6 .00 (werktags) , 8.20,
13 .05 und 16 .55 Uhr, mit Ankunft in Donau-
eschingen 5 .32 , 7 .25 (werktags ) , 9,35 , 14.13 und
18 .02 Uhr ; Donaueschingenab 5.55, 11 .30, 15 .27,
17.25 (werktags ) und 19 .50 Uhr, mit Ankunft
in Furtwangen 7 .07 , 12 .31 , 16 .29 , 18 .57 (werk¬
tags) und 20 .58 Uhr . — Der Postautoverkehr
nach Freiburg wird montags, donnerstags und
samtags mit zwei Wagen durchgeführt . Wäh¬
rend der eine Wagen über Dreistegen, Wild -
gutach durch das Simonswälder Tal fährt ,
verkehrt der ändere über Dreistegen, St . Mär¬
gen und St. Peter nach Freiburg .

Was bietet Freiburg ?
Samstag , den 14 . Mai :

Stadt . Bühnen . Casino : „Maske in Blau “ , 20 .00
Uhr Ende 22 .40 Uhr . — Kammerspiele : „Zum

. goldenen Anker “ (in neuer Inszenierung ) , 20 .00
Uhr , Ende 22 .30 Uhr .

Sonntag , den 15 . Mai :
Stadt . Bühnen . Casino : Großer bunter Nachmit¬
tag des Südwestfunks , 15 .00 Uhr , Ende 17.00 Uhr .
- - Großer bunter Abend des Südwestfunks , 20.00
Uhr , Ende 22 .00 Uhr -. — Kammerspiele : 1. Vortrag
über „Freischütz “ , 11.00 Uhr , Ende 12 .30 :. — „Max
und Moritz “ , 15 .00 Uhr , Ende 16 .30 Uhr . — „Seit
Adam und Eva “ , 20 .00 Uhr , Ende 22 .30 Uhr .

Täglich :
Lichtspiele . Casino : „Bai pare “. — FriedriChsbau :
„Blutrache “. — Kandelhof : „Blutrache “. — Har¬
monie : „Der Hof rat Geiger “ . — Union : „Die
große Fahrt “ .

Spielplan der Stadt . Bühnen
Freiburg . Die Städt . Bühnen Freiburg wer¬

den Carl Maria v. Webers unsterbliche Oper
„Der Freischütz“ wieder in den Spielplan auf¬
nehmen. Die Premiere wird am 21 . Mai sein.
Da diese Oper vielen Theaterbesuchern schön¬
ste Bühnenerlebnisse in die Erinnerung ruft ,
wird diese Bereicherung des Spielplanes freu¬
dig begrüßt werden. Damit nun diese erlesene
Perle deutschen Opernschaffens nicht nur
fröhlich genossen, sondern als Kunstwerk ge¬
würdigt und verstanden werde, haben die
städt . Bühnen sich entschlossen, zwei Vorträge
zur Einführung in das Werk zu veranstalten .
Fritz Steglich , Dozent an der staatlichen
Hochschule für Musik in Freiburg , wird mit
vielen Musikbeispielen den Inhalt und den
Aufbau der Oper lerläutern . Der erste Vor¬
trag ist am Sonntag, dem 15 . Mai, 11 Uhr, und
wird fortgeführt in dem zweiten Vortrag am
Mittwoch, dem 18. Mai , 16 Uhr , in den Kam¬
merspielen. Es sei erlaubt , die Eltern darauf
hinzuweisen, daß es wohl kaum eine zweite
Oper gibt, die so unmittelbar zum Herzen der
jugendlichen Menschen spricht, wie „Frei¬
schütz “ . Deshalb wäre es wünschenswert, daß
Eltern und Lehrer das verantwortungsbe¬
wußte Bemühen der städt . Bühnen für sich
und ihre Kinder fruchtbar machten, indem
sie diese Vortragsveranstaltungen besuchen.

Eine Ausnahme
Wie die Freiburger Stadtverwaltung mitteilt ,

hat es sich bei den am Sonntag am Stadt¬
theater durchgeführen Bauarbeiten um eine
einmalige Ausnahme gehandelt . Aus Sicher¬
heitsgründen mußte an einigen Pfeilern des
Theatergebäudes unbedingt gearbeitet werden.

Kulturfilmvorstellung
Wegen des überraschend starken Besuches

der letzten Kulturfilmvorstellung des Jugend¬
bildungswerkes wird diese am kommenden
Sonntag, 15. Mai , morgens 11 Uhr, im „Kan¬
delhof“ wiederholt. Zur Aufführung gelangen
die Filme: „Michelangelo “ , „Sonne, Wind und
Segel “

, „Der Holzschnitzer“ , „In den Bergen
Tirols“ . Der Eintrittspreis beträgt für Jugend¬
liche DM —.50 und für Erwachsene DM 1.—.

Vom Sefawarzwaldverein
Am Sonntag, dem 15 . Mai , findet ein Halb¬

tageswanderung des Schwarzwaldvereins,
Ortsgruppe Freiburg , statt . Treffpunkt um
13 .30 Uhr , Endhaltestelle Straßenbahn in Her-
dern . Ladstatt—Fuchsköpfle—Ottilienstein—
St . Wendelin—Ebnet. Gehzeit: 4 Stunden.
Führung : Reinhold, Schrank.

Leitung des Landeswetterdienstes
Der Dozent für Meteorologieund Leiter des

Meteorologisch -Bioklimatischen Instituts an
der Universität Freiburg , Regierungsrat Dr.
Heinz Loßnitzer , wurde mit der Leitung
des als Abteilung des Badischen Finanzmini¬
steriums neu errichteten Badischen Landes¬
wetterdienstes beauftragt . Als sein ständiger
Vertreter wurde Dr. Hermann Person be¬
stellt.

Ihrlngen . Hier starb Frau Hilda Gugel, geb .
Schillinger, im Alter von 38 Jahren . Ein gro¬
ßer Trauerzug geleitete die Verstorbene zur
letzten Ruhestätte . — Aus russischer Gefan¬
genschaft kehrten Albert Birmele, Willi Hoh -
wieler und Jakob Qroßklaus in die Heimat
zurück.

Freiburger Kulturschau:

Neue Kunst in der Talstraße
Mit einer Sammlung von Bildern des Fran¬

zosen Fernand Leger und des späten Paul
Klee, auf die später noch ausführlich einge¬
gangen werden

"
soll , wurde am vergangenen

Montag der neue schöne Ausstellungsraum
in der Talstraße eröffnet ; hier wird der alte,
nunmehr wieder in Bälde ins Leben tretende
Freiburger Kunstverein seine künftige Stätte
haben, hier werden darüber hinaus auch die
Dinge der modernen Kunst zur Diskussion
gestellt werden. Dr. Martin (Landesamt der
Staatl . Museen ) sprach zu den zahlreich Er¬
schienenen, unter denen man Vertreter des
Staates, der Stadt , der Künstlerschaft und des
GM bemerkte, und umriß Werk und Per¬
sönlichkeit der beiden Maler und stellte sie
in Zusammenhang mit den Aufgaben und
Zielen der Moderne überhaupt , Ende und An¬
fang des Heute vielfältig und wesenhaft zu
spiegeln. Colonel Monteux, in seiner im Auf¬
träge von Gouverneur Pene gehaltenen Rede„
wies vor allem auf die Tatsache hin, daß zum
Ersten Male nach dem Kriege ein deutscher
und ein französischerMaler zusammen gezeigt
Würden und bezeichnete dies als verheißungs¬
voll auf dem Wege gegenseitigen Verstehens
und Ineinandergreifens der germanischen und
der romanischen Welt. Die Hindemith-Solo-
S?na^e -für Bratsche, die Prof . Sailer von der
Musikhochschule zwischen diesen beiden Er-
u u -ngsanspradlen spielte, gab die rechte
Verbindung und den rechten geistigen Auf¬

takt zu der so bedeutsamen Schau , die den
Ruf Freiburgs als Stätte gegenwärtiger Kunst
seit den unvergeßlichen französischen Aus¬
stellungen 1947 und 1948 neu und lebendig
festigen wird . drem.

VII. Sinfonie=Konzert
Der Abend wurde zum festlichen Erlebnis

durch Beethovens c-moll-Klavierkönzert mit
Eduard E r d m a n n als Solisten. Was Erd¬
mann hier gab und was ihm seine besondere
Stellung unter den Klaviervirtuosen unserer
Zeit einräumt , ist etwas heute gan? Außer¬
ordentliches: er spielt wahrhaft echten Beet¬
hoven. Keinen Beethoven in prätentiöser Auf¬
fassung und mit aparten Nuancen, keinen dä-
monisierten, aber auch keinen gedanklich aus¬
gebleichten Beethoven — nur eben Beet¬
hoven. Und erzielt damit eine unvergleichliche
künstlerische Wirkung. Die geistige Durch¬
dringung des Werkes, die Gestaltungskraft
wie die Fähigkeit , eine eminente Technik und
Anschlagskultur nur Mittel zum hohen Zweck
sein zu lassen, sind bei diesem Künstler so
groß , daß er sich das wohl Schwerste mit
restlosem Gelingen leisten kann : die Einfach¬
heit . Grandios, prachtvoll geschlossen die Dar¬
stellung des 1 . Satzes, wundersam verinner¬
licht das Largo ; herrliches Brio im Final-
Rondo bei relativ gemäßigtem Anfangszeit¬
maß, geistfunkelnder Humor und eine Fülle
dynamischer und anschlagsmäßiger Schattie¬
rungen . Das von Wilhelm Schleuning ge¬
leitete Orchester konzertierte mit dem So¬
listen in ausgezeichneter Weise , der Dirigent
verstand es, den Orchesterpart mit dem ..des

Pianisten innerlich wie äußerlich zu verschmel¬
zen , und verhalf seinerseits mit den aufge¬
schlossen folgenden Musikern dem Werk zu
einheitlich selten schöner Wiedergabe. Erd¬
mann wurde enthusiastisch gefeiert, Dirigent
und Orchester mit Recht in den Beifall ein¬
bezogen .

Das „Konzert im alten Stil“ von Max Re¬
ger, zeigt in Anlage und Thematik , auch
durch die „barocke“ Besetzung, des Tonset¬
zers Verbundenheit mit vorklassischer Musik,
bei genügend starker Eigenprägung, um un¬
verkennbarer Reger zu sein. Namentlich in
den Außensätzen; im langsamen Satz ist er
harmonisch überraschend stark abhängig vom
Wagner des Tristan . Im ganzen eine frische,
inhaltsreiche Komposition von kunstvoller
Polyphonie und reizvoller Klanglichkeit. Mit
der Ausführung des technisch und musikalisch
hohe Ansprüche stellenden Werkes gaben sich
Dirigent und Orchester viele Mühe; das Kon¬
zertieren der einzelnen Instrumentalgruppen
erfolgte reibungslos und in stetigem Fluß , wo¬
bei jedem Satz der große Zug gewahrt blieb.
Die detaillierten dynamischen und agogischen
Vorschriften Regers fanden freilich nicht
überall die gerade bei diesem Komponisten
unbedingt nötige Beachtung. Die vorzügliche
künstlerische Leistung der Solo-Violine (bzw.
der zwei Solo-Violinen im Largo) soll eigens

-hervorgehoben werden.
Tschaikowskys II . Sinfonie in C führt

die Bezeichnung „Sinfonie“ zu unrecht ; schon
der 1 . Satz hat nicht eigentlich sinfonisches
Gepräge, die folgenden Sätze wirken wie aus
einer altmodischenBallettmusik herausgenom¬

men und suitenartig zusamnjgngestellt: der an
sich — im Sinn von Unterhaltungsmusik —
ganz hübsche Andantino-Marsch, das überaus
dürftige Scherzo und das rohe , sein ihm zu¬
grundeliegendes Volkslied mehr wiederho¬
lende als eigentlich variierende Finale. So
schloß der durch Beethoven in Erdmanns In¬
terpretation geadelte Abend sozusagen als
Militärkonzert — trotz intensiver Hingabe
seitens des Orchesters und seines Leiters.

Fr .WXothar

Klavier=Abend Hans Renner
Ras Spiel Hans Renners ist in erster

Linie auf Entfaltung hochentwickelter Tech¬
nik eingestellt ; Klavierwerke von Chopin und
Liszt gaben ihm reichlich Gelegenheit, seine
ungewöhnliche manuelle Fertigkeit zu erwei¬
sen. Temperament und straffe Rhythmik sind
weitere Vorzüge des Künstlers , zu wünschen
bleibt ein vorsichtigerer , und sparsamerer
Pedalgebrauch und eine weiterreichende Dif¬
ferenzierung des Anschlags. Unser haupt¬
sächlicher Einwand gilt aber dem von Ren¬
ner gewählten Programm : dieser Pianist be¬
vorzugt Klavierkompositionen brillanten Stils,
ohne viel nach ihrem musikalischen Wert zu
fragen — sonst wäre es nicht zu verstehen,
daß peinlich flache Salonstücke wie Chopins
Des-dur-Berceuse oder Liszts „Venezia e Na¬
poli “ zum Vortrag gelangen konnten . Be¬
sonderen Erfolg erspielte sich Renner mit
Chopins b-moli -Seherzo und der gestaltungs¬
mäßig geschlossenen, großzügig angepackten
Wiedergabe der Lisztschten E-dur-Polonäse.

Fr . W . Lothar.
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Frühjahrskonzert des Männergesangvereins Brombach
Qrombac-h . In der Turnhalle fand das dies¬

jährige Frühjahrskonzert des Mannergesang¬
vereins Brombach unter Leitung von Haupt¬
lehrer E . F . B ü h i e r statt . Bei der etwas
bunt zusammengesetzten Vortragsfolge gelan¬
gen die einleitenden Chöre „Villanella alla
Napohtana“ von Max Reger und das Ritor-
nell „Die Rose stand im Tau “ von R . Schu¬
mann am besten . Die in einer Vielzahl hinter¬
einander einsetzender Stimmen aufgebaute
Komposition Regers wurde in klanglicher
Reinheit und feiner Temperierung der un¬
teren Lagen wiedergegeben . In dem Schu-
mann-Ritornell vermittelte die ruhig ausge¬
wogene Führung des a-capella-Chores den
Eindruck des Erhabenen. Unter Begleitung
eines Hornquartetts wurden die Männerchöre
„Nachtgesang im Walde“ und „Ruhe, schön¬
stes Glück“ von F . Schubert sowie das Lied
von G . Nellius „Auf der Lüneburger Heide“
zu Gehör gebracht. Der Vortrag dieser Stücke
stellte hohe Anforderungen an Sänger, Diri¬
gent und Hörnerbegleitung . Waldstimmung
und Jägerlust kamen auch in den beiden Solo-
Hornquartetten, dem Jägerlied aus dem „Frei¬
schütz“ und dem Waldlied von Fr. Möhring
zum Ausdruck. Als weitere solistische Einlage
zwischen den Chören wurde die Sonate für

Violine und Klavier in D-dur von F . Schu¬
bert von den Herren Werner Krotzinger
(Violine) und Wolfgang Neininger (Kla¬
vier ) gespielt . Beide noch sehr jungen Künst¬
ler zeigen beste kammermusikalische Quali¬
täten ; die Sonate floß in gefälliger Anmut
dahin, in allen Teilen gut ausgearbeitet und
mit Fingerspitzengefühl interpretiert . Im An¬
schluß an den Männerchor von Nellius „Mein
Dorf“ traten die beiden Solisten nochmals mit
einigen Stücken von Fr. Kreisler auf , die der
leichten Muse angehörten und sehr ge¬
schmackvoll gebracht wurden ; man denke
etwa an die hauchzart verschwebenden Tril¬
lerfiguren der Geige. Mit der auf die Kreis¬
lerstücke folgenden Darbietung der Richard-
Wagner - Chöre aus den Meistersingern
( „Wach auf , es naht gen Tag“ und „Ehrt
Eure deutschen Meister“ ) konnte sich der Be¬
richterstatter nicht ganz befreunden . Die Auf¬
einanderfolge Kreisler „Liebesfreud“ und R .
Wagner „Wach auf“ bringt einen zu krassen
Gegensatz. Die Orchesterbegleitung der Chöre
ist so wuchtig und umspannend, daß ihre
Uebertragung auf dem Klavier für Hörer wie
Pianisten eine starke Ueberbeanspruchung
darstellt . Die gesangliche Darbietung klang
mehr massiert und effektvoll , als durchsichtig.

Das Tempo wurde weit bewegter genommen,
als man es sonst gewohnt ist .

Die Sangesfreudigkeit der Chormitglieder,
die temperamentvolle und mitreißende Art
des musikalischen Leiters Herrn E. F. Bühler,
die besonders gelungenen Chöre am Anfang
sind neben den hervorragenden Solisten die
bleibenden Eindrücke des Abends . Das kam
auch in einem sehr herzlichen Beifall zum
Ausdruck. Dn Hafter

Betrug eines Bankdirektors
Lindau . Ein Bezirksdirektor einer Bau¬

sparkasse konnte festgenommen werden , als
er beim Abschluß von Versicherungsverträgen
Zusicherungen machte, die in dem Vertrag
nicht enthalten waren. Die dadurch erschwin¬
delten Anzahlungssummen verbrauchte er für
sich .

100 Jahre Hotel „Löwen“

Meßkirch. Der Besitzer des Hotels „Löwen“,
Karl Moll, feiert am 15 . Mai sein
30jähriges Geschäftsjubiläum und gleichzeitig
das 100jährige Bestehen des weithin bekann¬
ten Hotels „Löwen“ ' Vor 100 Jahren hat Hein¬
rich Beck aus Beuron „Die Taverne zum Lö¬
wen“ von seinem Vater Jakob Beck in Meß¬
kirch übernommen, und sie dann seinem

Sohne Fritz Beck im Jahre 1887 übergeben#
In diesem Jahre wurde das Hotel uni einen
Stock vergrößert . 1919 übernahm der jetzige
Besitzer Karl Moll das Hotel von der Witwe
des Fritz Beck. Der jetzige Besitzer bietet die
Gewähr , daß der gute Ruf auch weiterhin er¬
halten bleibt.

Spovt im Heimatbezirk
Gauvergleichskampf im Turnen

In Lahr fand der Rückkampf des Gaugeräte¬
wettkampfs Markgräfler — Breisgauer Turngau
statt der vom Breisgau mit 403,2 Punkten zu 391,2
des Markgräfler Turngaues gewonnen wurde . Die
Turner des Breisgaues haben damit in diesen
Rückkampf bewiesen , daß die Leistungen ihrer
Mannschaft auf einem etwas höheren Durchschnitt
liegen Den besten Einzelturner stellte der Mark¬
gräfler Turngau durch Schenk (Brombach ).
Auf dem zweiten und dritten ^ Platz folgten
Schiff (Meisse -nheim ) und Hildenbrand
(Freiburg ) . Die besten Freiübungen zteigte Hil¬
denbrand (Freiburg ) , die mit 19,6 Punkten be¬
wertet wurden .

Tabelle der Kreisklasse Schwarzwald I

SG Triberg 14 12 1 1 84 :12 25
SV Tennenbronn 15 8 4 3 53 :32 20
SV St . Georgen Ib 15 8 3 4 36 :32 19
SV Gütenbach 14 7 4 3 44 :21 18
SV Schönwald 12 6 2 4 46 :25 H
ASV Schonaeh 14 5 4 5 39 :24 14
SV MÖnchweiler 14 3 3 8 22 :35 9
SV Unterkirnach 12 2 0 10 lj>:72 4
SV Neukirch 14 0 1 13 10 :91 1
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MAIROLFABRIK HEIDEN HEIM/BRENZ

Saunabad — finnisches Schwitzbad gegen

Grippe , Rheuma usw.
Täglich für Herren geöffnet von 9 bis
12 und 14 bis 19 Uhr au ^er Dienstag
und Donnerstag für Damen (*3-69)

Kurbadeansfalt Schreiner sch^ i4X s

«mtf ftajwetSO - AseAstj &C&i " Jvüetiv 'A

Quält Sie eS n Leiden %
wi « Rhauma , ladilan . Rieht , Nerven -, g |Muskalachmerzen . HexensdiuR und ReiBen |

Diese Leiden werden erfolgreich durch das giftfreie Kräuterpräparat
„Rheumaexal Nr . 14526 “ behandelt . Sollten Sie bisher erfolg¬
los Ihre Leiden bekämpft haben, so versuchen Sie „ Rheumaexal “.
Sie werden überden Erfolgerstaunt sein . Menschen,welche dasMittel

genommen , haben die Freude am Leben wiedergewonnen undschrei¬
en begeistert . „ Rheumaexal “ ist Pulver zum Einnehmen . Acht-

Wochen -PackungDM 12 .- frei gegen Nachnahme . Bestellungen an :
SANGUIL -VERTRIEB, Finsterbergen (ThUr. Wald) 210
seit 1888 Zweigniederlassung : (22c) Gummersbach/Rhld .
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Lest DAS NEUE BADEN

Adkiun ^ i

Stklapzitnmet
in bester Verarbeitung
in echt Eiche mit 3tür . Kleiderschrank
2 Betten , 2 Nachtschränke , 1 Wäsche *
kommode mit 3teil . Spiegel
DM 780 .— und DM 850 .—
Ferner in echt Nußbaum , Rüster und
Kirschbaum . Verlangen Sie sofort aus«
führliches u. imverbindliches Angebot
direkt vom Hersteller . Schreiben Sie
sofort unter Nummer 9—84V an den
Verlag „ Das Neue Baden “ * Lahr

Badische Bank Filiale Freiburg
Freiburg ( Breisgau )

Akkreditierfe Außenhandelsbank

Unsere Geschäftsräume befinden sich
ab 15 . Mai 1949 in Freiburg

Miinsterstrafye 2
Fernsprechanschlüsse :

Allgemeines Fernsprechnetz 2787
Staatsanschluf ; 95

Du seine TaA&e, Ztret -
Colorex das Kleid J*

^ EITMANN
) ENTFÄRB ER
1 Lxrtcrr&Y

•Jl.** Und dann wird es mit
Heitmann -Kleiderforbe neu gefärbt

“Jliccbcpcc .eauetcbccifccn
1. Preis : SChlalzifnmer oder Motorr ^ fe
2. „ Bettcouch m . angb . Barschrank oder Radio
3. „ Herren oder Damenfahrrad
4. „ Herren - oder Damenarmbanduhr
5. » Fotoapparat oder Opernglas
6. „ silb . Zigarettendose oder silb . Puderdose
100 weitere Preise in Form einer Gutschrift für eine

Auskunft in der Trizone . Jeder Teilnehmer erhält kostenlos
und portofrei eine Broschüre

' über die Tätigkeit einer Aus¬
kunftei — Detektei u . das Ergeb . d . Werbepreisausschreibens .

Des Rätsels Lösung ist :
Die folgenden 6 Wörter ergeben den Grundsatz , nach wel¬

chem mein Institut arbeitet :
HEIST — SEIN — DER — DIENEN — DETEKTIV —

GERECHTIGKEIT
Bei Eingang mehrerer richtiger Lösungen entscheidet das

Los unter Aufsicht des Herrn Rechtsanwalts Dr . Wanna¬
gat , Bayreuth , Leonrodstraße 1.

Die Lösung ist umgehend bis spätestens 20. 6. 1949 (Post¬
stempel ) an mein Institut einzusenden .

Jeder Einsendung ist DM l .— Unkostenbeitrag beizufügen .
Bartels * Auskunftei — Detektei

Bayreuth (Obfr .), Leopoldstraße 11 — Tel . 3353
Erstes und ältestes Institut am Platze ! (G 1-042)

rVyxAA: flxiwecc- AscAA-tU£rf-

STÄDTISCHE BUHNEN
FREIBURG IM BREISGAU

I Spielplan für die Woche vom 14. bis 22 . Mai 1949 I
CASINO ;

(Bitte ausschneiden !) 1

Sa . 14. 5. 20 .00—22.40 Maske in Blau
So . 15. 5. 15 .00—17.00 Großer bunter Nachmittag des Südwest¬

funks „Lachen ist gesund !“
So . 20.00—22.00 Großer bunter Abend des Südwest¬

funks „Lachen ist gesund !“
DO . 19. 5 . 20 .00—22.30 Der Mond — Joan von Zarissa

12. Do -Miete A u . Freiv .
Fr . 2Q. 5. 20 .00—22.30 Maske in Blau . Geschl . Vorstellung

für Gewerkschaften
Sa . 21 . 5. 20 .00—23.15 In neuer Inszenierung ! Der Freischütz
So . 22 . 5. 20,00—23.15 Der Freischütz

I KAMMERSPIELE :
Sa . 14. 5. 20 .00—22.30 In neuer Inszenierung ! „Zum Goldenen

Anker “
SO . 15. 5. 11.00—12.30 1. Vortrag „Freischütz “, Dozent Fritz

Steglich von der staatl . Hochschule für
Musik

So . 15.00—16.30 Max upd Moritz
So . 20 .00—22.30 Seit Adam und Eva
Di . 17. 5. 19.30—22.45 Der Hauptmann von Köpenick
Mi . 18. 5. 16 .00—17.30 2. Vortrag „Freischütz “, Dozent Fritz

Steglich von der staatl . Hochschule für
Musik

Mi . 20 .00—22.30 „Zum goldenen Anker “
12. Mi .-Miete A u . Freiv .

Do 19. 5. 20 .00—22.30 Seit Adam und Eva
ll . Do .-Miete B u . Freiv .

Sa . 21 . 5. 15 .00—16.30 Max und Moritz
Sa . 20.00—22.30 Othello , der Mohr von Venedig
So . 22. 5. 15.00—16.30 Max und Moritz
SO . 17.00—18.30 Max und Moritz

/ w \AA: flowetür siseAsi & C&i -

HEIRATEN

Ob Herr oder Dame , gleich wel¬
chen Standes und mit welchen
Wünschen . ' Mein einzigartiges ,
absolut neues System bringt
auch Sie unfehlbar mit dem von
Ihnen erwünschten

in beiden Theatern

Ehepartner
zusammen . Das Ei des Kolum¬
bus . Keinerlei Kosten . Aus¬
führliche Zuschriften , mögl . m .
Bild u . Angabe Ihrer speziellen
Wünsche an V . Burger , Post¬
schließfach 26, in Arolsen (Wal¬
deck ) . (G-523)

_
GESCHÄFTLICHES

Ein größerer Posten extrastarke
Hanfsäcke , für alle Zwecke ge¬
eignet , zu verkaufen . Verkauf
auch stückweise .

Ab Freitag , 13. 5. 49 bis
einschl . Donnerstag , 19. 5. 49.
Der Abenteuerfilm der gro¬
ßen Ausstattung , nach dem
Roman von Alex . Dumas

SMuttacfte
Douglas Fairbanks jr . —
Ruth Warrick — Akim
Tamiroff — J . Carol Naish .
Gefährliche Abenteuer —
mutige Männer — schöne

Frauen .
Max Sulzberger , Lörrach , Ries¬
straße 19. .

Neueste Wochenschau !
Jugendfrei !

Graue Haare mit farbfreiem „O-
B-V“ behandeln hilft sicher u .
schnell . Seit - 27 Jahren vleltau -
sendfach bewährt . Kompl . DM
6.60 (Nachn .) . — o . Blocherer ,
Lengenfeld 14, bei Landsberg
(Lech ) . (G*9-85)

HUSTEN
Brondiial -Katarrh, Asthma usw. bekämpf!man erfolgreich mH dem altbewährten
BERGONA BRUST- UND HUSTENTEE
Ia allen Apotheken erhältlich .

Anfangszeiten : Friedrichs¬
bau - Lichtspiele : Montag ,
14 .00, 16 .15, 18.15, 21 .00 Uhr ,
Dienstag , Mittwoch , Frei¬
tag 14.00, 16.15, 18.15 Uhr ,
Donnerstag und Samstag
nur 14 .00 Uhr , Sonntag nur
10.00 Uhr .
Anfangszeiten : Kandelhof -
Lichtspiele : Täglich 14 .15,
16 .30, 18 .45, 21 .00 Uhr . (1-038)

25 Jahre

Meine Büroräume befinden sich nun wieder
'Waldstraße 8 (beim Holzmarktplatz)
Rechtsanwalt Sdtandelmaiev

Telefon jetzt 3295 Freiburg

STÄDTISCHE BEKANNTMACHUNGEN

Freiburg i. Br .
Schnakenvertilgung

Der Bekämpfung der Schnaken (Stechmücken ) in
den Kellern muß die Vertilgung der im Wasser
lebenden Sehnakenbrut folgen , die sich vor allem
in Hofsenkkästen , Wassertrögen , Wasserfässern ,
Jauchegruben entwickelt . Wir bitten , das städtische
Personal in seiner Schnakenbekämpfungsarbeit zu
unterstützen . Soweit möglich , sollten Schnaken¬
brutstätten (Wasserstellen ) in 14tägigen Zeitab¬
ständen mit etwas Petroleum übergössen weiden .
Wasserbehälter in Kleingärten usw . sind mit Sack¬
leinen dicht abzudeelcen . (1-U40)

Stadt Tiefbauamt Freiburg I . Br .

Für die Kleinen und die Großen —
das Fachgeschäft für

Csdukosm
1 CnED - DEEC FREIBURGI . BE .
LCK/C K 01 % E C dl Schusterstraße 23

J&htMtftekl mit Schweinemarkt
in Ettenheim am Mittwoch , 18 . Mai

• • regelt die Verdauung ,

steigert das Wohlbefinden.
^Aber - - - Darmol muß es sein ! Nicht etwas, das

wjr Jk ebensogut sein solL Bestehen Sie in jedem Fall auf
| i | V Darmol: es ist letzt wieder unbeschränkt erhältlilh.

In Apotheken und Drogerien DM L-

}d *t SPORT ; TOTO

Württemberg — Baden
Annahme von Briefwetten
Inland -Schnellversand

Staatl.Wettannahmestelle
JUHwEMmI taati . Lotterie-Einnahme
Freiburg i. 6r . - Oberiinden Nr . 1

Gummischutz , 1 Dutzend 4 DM . Dis * 1

Eisenbahnstralje 49
beim Bahnhof — Freiburg i. Br.

RADIO -Geräte,neueTypen
neue Preise

RADIO-Röhren zu herab¬
gesetzten Preisen

RADIO-Reparatur. schnell
und fachmännisch

RADIO-Anlagen überprüf,
und Antennenbau

Fachmännische Beratung !
Unverbindl . Vorführung I
Zahlungserleichterung !

Geschäftszeit : Täglich 8 — 12.30
und 14.30 — 18 Uhr (1-022)
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